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im Augenblicke der Jahreswende — war, berechnet 
worden. Da dieſe Arbeit, welche in der zweiten 
Hälfte des XXXIX. Heftes vom amtlichen 
Quellenwerke „Preußiſche Statiſtik“ veröffentlicht 
werden wird, in erſter Linie der Darſtellung der 
Bevölkerungsbewegung, beſonders der Sterblich⸗ 


Abonnements auf die Danziger Zeitung 
per Mürz nimmt jede Poſtanſtalt zum Preiſe 
von 1 Ml. 70 Pf. entgegen. Hieſige abon⸗ 
niren für 1 Mk. 50 Pf. in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4. 


M. W. zuſammen] Abſchnitt vom 25. bis 50. Jahre die Zeit der 

über 70—75 Jahre 155104 177547 332 651 höchſten Lebenskraft und größten Productivität. 
„ 75—80 „ 79 374 92897 172271 Auf dieſe Gruppen vertheilte ſich die Be⸗ 
80 „ 41003 51 388 92 391 völkerung des preußiſchen Staates am 1. Januar 


unbekannt.. 21 725 20 778 42 503 ech 
a am 2 ULB E99 1876 nach der obigen Ueberſicht folgendermaßen: 
zuſammen . 12707937 18065460 25773 397 Cg — 8 nat folg 5 


keitsberechnung zu Hilfe kommen ſoll, ſo mußte Deutlicher noch als in dieſen Angaben zeigt dis der den unter je 1000 
dabei die Zahl der Bewohner nicht allein nach ſich in den folgenden, daraus abgeleiteten Verhältniß⸗ 5 überhaupt 
8 18 ee ee dem Beiölehte, ſondern auch nach den Alterfufen zahlen, wie die preußiſche Vewölterung nach den] t., 1885 Iabren AERO 60492 800,35 
n Bolts 5 geſchieden werden; denn zu wiſſen, wie die Bevöl-] Alterſtufen ſich gliedert; es waren 8 5 N 2 
— 3 e ir Amäßige r 5 n M se; je 1000 überhaupt „ 3-50 „ 305,76 310,50 308,16 
. — ein En mäßiger Geschäftsbetrieb nannten Zweig ber Statiſit von grunblegender 0— 5 Jabre 139,39 134,05 136,68 „ 65 „ 39.78 44,40 42,12 
— und Gewerbireibenden zur Pflicht er 1 ll 9 mn über 5—10 „ 11610 11190 113,97 Aber keineswegs an allen Orten findet man 
macht. Wie letztere für die Erledigung dieſer um⸗ Be 5 er kaum min r iffe die u „ 10-15 „ 107,61 103.13 105,34 dieſe Altersklaſſen innerhalb der Bevölkerung in 
faſſenden Arbeit meiſt den Beginn des Geſchäſts⸗ Rück . ce sh en u eine „ 15-20 „ 98,44 9615 97.28 dem hier geſchilderten Verhältniſſe vertreten. 
jahres wählen, um dann befto beſſer die Verände⸗ fl e eee it Recht f F Rs in 5 5 Bereits mehrfach iſt ja zur Erklärung mancher 
B . . ee en rerhingt © A 100 8,53 auffallenden Thatsache darauf bingewieſen worden, 
Bermögensbeftand in deſſen Verl / And neuaingE ENEEREL ia. oc" 3 8963 daß in den Städten namentlich von der männ⸗ 
gens beſtand in deſſen Verlaufe erleidet, }0 | nachgewieſen, wie eine Umlegung von öffentlichen „ 36-40 „ 61, ‚ 


lichen Bevölkerung ein viel größerer Theil den 

45—50 „ 46,65 47,64 4715 [mittleren Altersftufen angehört als auf dem platten 
„ 8 „ 43.99 4564 4483 Lande, und von Neuem tritt dieſe Erſcheinung in der 
„ 55—60 „ 36 49 37.62 37,06 vorliegenden Arbeit klar au. Tage. Nach dieſer lebten 


: . W. zuſammen 
„ 8-70 „ 18,10 19,77 18,95 in ländlichen Ortſchaften 8 319 972 8 652 431 16 972 403 


iſt auch für die Durchführung von Volkszählungen 
der Anfang eines Kalenderjahrs als der richtige 
und angemeſſene Zeitpunkt empfohlen worden; 
denn offenbar verlangen die Thatſachen, welche 
unter dem Namen Bewegung der Bevölkerung zu⸗ 


Laſten auf ganze Bevölkerungsgruppen nur dann 
den Forderungen einer gerechten Vertheilung an⸗ 
nähernd entſpricht, wenn für dieſe die Beitrags⸗ 
pflicht nicht unterſchiedslos nach der Kopfzahl, 
ſondern nach der Zahl derer, die im productiven 


ſammengefaßt werden, insbeſondere die Zu- und Alter ſtehen, bemeſſen wird 70—75 12.21 13,59 12.91 Stadtgemeinden . . 4 387 965 4413 029 8 800 994 
netz Jahre 7 * 3 R R " " D „ „ n 1 1 — 

= es au bie au Jae def C 1 79  B bier 0 3% z 888 |” 20000 Gimmohnerm 186 125 1894216 3799348 

vorhandene Bewohnerzahl. Allein gerade im Nerdäliniff ihre Entſcheidung die Feſtſtellung de unbekannt 71 i 


Verhältniſſes, in welchem die einzelnen Alterſtufen 
in der Bevölkerung vertreten ſind. Aus dieſem 
Grunde ſeien hier die Hauptergebniſſe der vor⸗ 
liegenden Arbeit mitgetheilt. 

Der preußiſche Staat zählte bei Beginn des 
Jahres 1876 25 773 397 Einwohner, und von 


1, 1.5 1,65 
Die einzelnen Altersſtufen, wie fie hier aufs und ftanden am 1. Januar 1876 8 
geführt find, kann man nun zu drei großen Gruppen] im Alter in ländlichen in Stadt⸗ 1 4 20000 
vereinigen. Der erſten gehören alle Diejenigen] von Ortſchaften gemeinden Einwohnern 
an, die ihren Unterhalt noch nicht ſelbſt er⸗ von je 1000 
werben und auf eine künftige eigene Thätigkeit! Jahren M. 5 B s 
} erſt ſich vorbereiten. Sie dazu heranzubilden, 0— 5 146,46 138,81 125,97 124,71 
dieſen — iſt die Aufgabe der zweiten Gruppe, welche ee Der 8 2 22 —— 7 
alt am d t i i i 8 DE „ D „ D „ 
„ . rn c F doe ee eee d. ae le e 
über —10 Jebre 147 387 1462 000 2967 450 wachſenden Geſchlechtes die Schuld abträgt, die fie) 29 ET 


Augenblicke des Jahres wechſels find die Ausſichten 
auf den günſtigen Ausfall einer Volkszählung nur 
gering, und deshalb wurde im deutſchen Reiche 
mit Recht ein anderer Zeitpunkt, der 1. Dezember, 
hierfür gewählt. Von der Bevölkerung, die an 
dieſem Tage ermittelt wurde, kann dann aber mit 
großer Sicherheit auf diejenige geſchloſſen werden, 
welche am 1. Januar des nächſten Jahres vor⸗ 
handen war. Da nämlich im Monat Dezember 
ein örtlicher Wechſel der Bevölkerung erfahrungs⸗ 


mäßig nur in äußerſt geringer Ausdehnung] „ 10—15 „ 1367535 1347 446 2714981 ſelbſt in ihrer eigenen Vorbereitungszeit gegenüber 30—35 65,84 67,8 75,4 76,03 85,27 8398 
ſtattfindet, jo kommen als die Urſache von „ 15-20 „ 1251013 1 256 253 2507 266 einer früheren Generation auf ſich nahm. Dieſe 35—40 60,73 60,51 63,33 65,81 68,18 69,45 
Veränderungen der Volkszahl nur die Geburten und „20-25 „ 1061224 1118920 2180 144 letztere aber, die keine Verbindlichkeiten mehr zu| 40-45 54,44 53,45 51,83 54.37 52,10 53,69 
Sterbefälle in Betracht; darüber aber werden fortlau⸗ „ 25—30 „ 950 520 1 002 105 1 952 625 erfüllen hat, iſt zum größten Theile bereits aus 45—50 48,27 4747 43,60 47,96 41,07 45,74 


fende Erhebungen geführt. Auf ſolche Weiſe, durch Zu⸗ 
fügung der im Dezember 1875 Geborenen und 
Abrechnung der gleichzeitig Geſtorbenen iſt in 
Preußen auf Grundlage der Volkszählungs⸗ 
Ergebniſſe vom 1. Dezember 1875 der Stand der 
Bevölkerung, wie er am 1. Januar 1876, oder ge⸗ 


den Reihen der Bewohner verſchwunden, und nur 50—55 46.57 46,12 39,09 44,72 34,63 41,01 

ihre letzten Glieder vereinigen ſich zu einer dritten DER an 2. — — =. nn == 

te nicht mehr productiv thätigen 15 — 10 141 15 75 1 15 1955 1115 1707 
N . 2 „ 1 * * 1 . 15 1 * 

Das fünfzehnte Lebensjahr grenzt die erſte, 75-80 6,82 6,33 5,16 747 262 88 


„ 60 65 „ 345 858 383 784 729 642 das fünfundſechzigſte die zweite Gruppe ab, und übers) 354 3,91 2.62 3.99 1,81 3.18 


nauer in der Mitternacht zu dieſem Tage — alſo] „ 65-70 „ 230 009 258 301 488310 innerhalb der letzteren bezeichnet wiederum der unbekannt 1,76 171 162 186 13 0,98 
Stadt⸗Theater. forderlich, aber ein ſympathiſches Organ, Anmuth beiſpielloſen Erfolg des „Falliſſement“ ges |tomif und ſchreibt einen trefflihen Dialog. — 
t 0 


Die muſikaliſche Perſpective, welche ſich dem 
Componiſten Lortzing auf dem ausnahmsweise von 
unternommenen Ritt in das Wunderland der 
mantik eröffnete, iſt keine bedeutende. Für den 
Märchenſtoff der Fouque'ſchen „Undine“ fehlte 
dem gemüthlichen an a Reichthum der Phan⸗ 
tafie und ein poetiſcher Gedankenflug, es fehlte 
ihm ein geiſtiges Erbtheil von C. M. v. Weber 
und Marſchner, die in dem Reiche der Elfen, 
Gnomen und Erdgeiſter ſouveräne Herrſcher waren. 
Wenn Lortzing's „Undine“ ſich trotzdem mehr be⸗ 
Unſtigt fiebt, als die anderen jetzt verſchollenen mufi- 
Eisen Bearbeitungen deſſelben Stoffes, z. B von 
C. T. A. Hoffmann (dem genialen Verfaſſer der Phan⸗ 
taſieſtücke in Callot's Manier), von Girſchner (deſſen 
Oper Ende der dreißiger Jahre auch in Danzig 
zu Aufführung gekommen ift), und von dem 
uſſen Lwoff, ſo iſt das der praktiſchen Richtung 
des Componiſten zu danken, die ſich hier außer in 
ſeiner bewährten Bühnenkunde auch darin äußert, 
daß er dem heiteren Element einen ziemlich 
breiten Spielraum zuertheilt, alſo eben der frucht⸗ 
darſten und anſprechendſten Seite ſeines Talentes 
Wo die Romantik der Waſſernixen und ihres 
mächtigen Fürften Kühleborn etwas flügellahm 
wird, da tritt die urgemüthliche Jovialität für ſie 
ein, und mit fo günſtigem Erfolge, daß der luſtige 
Knappe Veit und der weinſelige dicke Kellermeifter 
Hanz, welche doch nur Epiſoden ſein ſollen, faft 
den Lömenantheil des der Oper geſpendeten Bei, 
falls davontragen. Die mährchenhafte Undine, 
zuerſt ein launiſcher kleiner Kobold, dann durch 
die Liebe deſeelt und ernſter beſaitet, hat ganz 
artige und angenehm zu hörende Sachen zu 
ſingen, aber ſie ſingt doch nur wie ein 
ewöhnliches Menſchenkind, ohne daß die 
Epattirungen” der Muſik den geheimniß⸗ 
vollen Zauber ihres phantaſtiſchen Urſprungs offen⸗ 
baren. Dazu bebürfte es einer größeren Origina⸗ 
lität in Melodie, Harmonie und in der Farben⸗ 
miſchung bes Orcheſters. Am meiſten beſchwingt 
durch melodiſch anziehenden Gehalt zeigt ſich die 
Waſſerfee in der Arie, welche von ihrem Herkommen 
Kunde giebt, zum Schrecken ihres wankelmüthigen 
Gatten, des Ritters Hugo von Ringſtetten, der in 
einem muſikaliſchen Erſcheinen auch nur ein ſehr 
— — Ritterthum repräſentirt. Der Waſſer⸗ 
rſt Kühleborn intereſſirt ſchon mehr durch feine 
ielgeſtaltigkeit und durch die Zauberkünſte, die er 
ausübt. Er tritt theils unheimlich und ironiſch, 
theils als Gefühlsmenſch auf. Als Letzterer findet 
er wohl am meiſten Beifall in dem Finale des 
dritten Actes, wo er die getäuſchte Undine 
wieder in ſein Waſſerreich aufnimmt, unter 
den ſanftwogenden Klängen einer lieblichen 
Chormelodie, die Referent für das beſte Stück des 
romantiſchen Theils der Oper hält. Sie taucht 
ſchon in der Ouverture auf und bildet auch in 
wirkſamer Weiſe den Schluß des Werkes. 5 
Die Sängerin der Titelrolle Undine hat die 
Functionen einer Primadonna en miniature aus⸗ 
zuüben. Nicht große Stimmmittel ſind dazu er⸗ 


des Vortrages und ſtellenweiſe auch ein warmes | hab doch ſchon auf verſchiedenen Die 9 der klugen und geiſtvollen 
Bühnen eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden. Lucie, welche ihren Auserwählten in allerlei 
Der Stoff iſt einfach und nicht neu: der Conflict 1 Charakternuancen, neckt, ſtraft und 
zwiſchen der Eltern⸗ und Gattenliebe in der Seele beſſert, wurde von Frl. Hausmann mit der 
einer jungen Frau. Ein junges Ehepaar lebt bei ihr eigenen Feinheit des Spiels ſehr wirkungsvoll 
den Eltern der Frau. Dieſe wie jene halten eine durchgeführt. Vorzüglich ſtand ihr Herr 
Trennung für unmöglich. Der junge Ehemann L. Ellmenreich zur Seite, der den etwas 
dringt aber auf eine ſolche, da er überzeugt iſt, blaſirten und doch im Grunde braven Hauptmann 
daß die unnatürliche Stellung der Frau zwiſchen Wieſe mit köſtlichem Humor und ungemein natür⸗ 
ihm und den Eltern die Ehe zu Grunde ne darſtellte. Sehr glücklich waren die Partien 


Gefühl, wie es ſich in der Arie, dem Gipfelpunkt 
der Partie, ausſpricht. Fräul. Hagen wußte 
dieſe Bedingungen in ganz erfreulicher Weiſe zu 
erfüllen und fand in den Hauptmomenten eine 
lebhafte Theilnahme. Wenn es der Sängerin 
möglich wäre, die Regiſter ihrer Stimme mehr 
auszugleichen, den Abſtand zwiſchen dem Bruſt⸗ 
und Kopfton weniger fühlbar zu machen und dem 
Geſange im Allgemeinen mehr Tragefähigkeit 
zu geben, jo würde fie uns noch beſſer ge 
fallen. — Herr Glomme iſt dem Kühleborn 
gegenüber kein Fremdling, ſchon oft hat er den 
Waſſerfürſten mit ſchätzbarer künſtleriſcher Sicherheit 
illuſtrirt. Der Sänger müßte nur feine Thätig⸗ 
keit nicht auf zu verſchiedenartige, zum Theil 
ſtimmfeindliche Gebiete übertragen, um durch 
Friſche und Ausdauer des Organs für die eigent⸗ 
liche Oper vollkommen gerüftet zu fein In 
früheren Jahren wurde hier der Kühleborn vor⸗ 
wiegend von Baſſiſten geſungen, die natürlich mit 
den häufigen der Tiefe zuſtrebenden Stellen un⸗ 
gleich mehr wirken können. — Die Berthalda und 
der Ritter Hugo gehören in die Kategorie der 
undankbaren Opernpartien, aus denen beim beſten 
Willen nicht viel zu machen iſt. Fräul. Koch 
hatte ſich ihren Part durch eine ihrer Stimmlage 
gut angepaßte effectvolle Arie (von welchem 
Componiſten f) dankbarer gemacht. Das hübſch 
gelungene Impromptu fand Beifall, im Uebrigen 
kam die Sängerin mit dem erforderlichen hohen 


müſſe. Soweit führt und der erſte Act. Die des etwas geckenhaften Lieutenant Born durch 
junge Frau folgt ihrem Manne, aber wider Hrn. Norbert und die des wunderlichen Advo⸗ 
Willen, und der zweite Act hat nun die Aufgabe katen Raſchler durch Hrn. Kramer beſetzt; auch 
den ſich daraus ergebenden inneren Conflict zu 2 Weckes ſpielte ihre kleine Scene beifallswerth. 
löſen. Dieſer einfache und nicht zum erſten Mal Das Zuſammenſpiel war gut, und die ſehr ge⸗ 
dramatiſch bearbeitete Stoff wird von Björnſon lungene Vorſtellung fand lebhafte Anerkennung. 
in einer durchaus eigenartigen Weiſe be⸗ 
handelt. Vor allem iſt auch in dieſem & Die Verfälſchung der Nahrungsmittel. 
Stücke die große pfychologiſche Feinheit Der Wunſch und das Streben der überhand⸗ 
der Entwickelung zu rühmen. Alles verläuft eins | nehmenden Verfälſchung unſerer Lebensmittel durch 
fach und natürlich und doch ſehen wir, daß es ſich das Geſetz zu ſteuern, ſind allgemein geworden, 
um ein ſehr ernſtes Problem handelt. Andrerſeiis und von verſchiedenen Seiten bemüht man ſich, 
iſt wieder ſehr geſchickt dafür geſorgt, daß die Sache der Geſetzgebung Material zu genügender Kenntniß 
nirgends einen tragiſchen Charakter annimmt. Ja, und Beurtheilung der Sachlage beizubringen. In 
das alte Ehepaar mit feiner zärtlichen, aber ſehr dieſem Sinne geht auch der deutſche Landſchafts⸗ 
engherzigen Liebe für ſeine Tochter hat etwas rath vor, und deſſen Generalſecretär, der Oekonomie⸗ 
Luſtſpielartiges. Sehr eigenthümlich, aber eben⸗ rath und Reichstagsabgeordnete Haus burg, ſtellt 
falls von großem pfychologiſchem Intereſſe ift eine in eingehendem Berichte die Reſultate der gemachten 
fünfte Geſtalt, die der Dichter in die Handlung Forſchungen, Prüfungen, Studien zuſammen. 
verwoben, eine Freundin der jungen Frau, die jehr | Diefer Bericht iſt bei Bürenftein in Berlin als 
ta ; im Hintergrunde des Stückes gehalten iſt, aber] Manuſcript gedruckt und enthält eine Menge inter 
Sopran etwas in Confliet. Herr Krenn that fein trotzdem entſcheidend in die Entwickelung eſſanten Materials. 
Beſtes für den wankelmüthigen Ritter, eingreift. Sehr einſilbig geht fie durch das Frühere Verhandlungen über Weinfälſchung, 
deſſen Geſangsweiſen nichts weniger wie] Stück und doch bemerken wir deutlich, die reſultatlos hatten bleiben müſſen, haben die 
Romantik athmen — Mit dem Schild- welche tragiſche Entwickelung fie innerlich] Anregung zu den Anträgen des Landſchaftsraths 
knappen Veit befand ſich Herr Kaps] durchzumachen bat, um mit ihrer hochherzigen gegeben. Es ſtellte ſich nämlich dabei die 
durchaus in dem richtigen Fahrwaſſer des Tenor: | Hefignation das Glück der Anderen ſicher zu ſtellen. Schwierigkeit, ja oft faſt die Unmöglichkeit heraus, 
buffos, mit den Attributen naturwüchſiger Jovia⸗] Ein n nie des Dichters iſt auch, daß er] die Grenze zu ziehen zwiſchen Weinfälſchung und 
lität und ſchlagfertigen, ſcharf pointirten Geſanges.] ſich ſelbſt beſchränkt und in knapper Weiſe nur Weinbehandlung, Weimverbeſſerung. Es ift far 
Das Duett mit dem wackern Zecher Hans, den] daz für die Entwickelung der Handlung Noth⸗ unmöglich in allen Fällen Naturwein von ver⸗ 
err Bachmann recht ergötzlich gab: „O wie wendige herbeibringt. So gelingt es ihm, für die fälſchtem ſicher zu unterſcheiden. Man wollte nun 
köſtlich iſt das Reiſen“, und der Wechſelgeſang:] kurzen zwei Acte eine Fülle intereſſanten Detail- aber wenigſtens überall da, wo die Wiſſenſchaft 
„Im Wein iſt Wahrheit nur allein“ verſehlten ihre] ſtoffes zuſammenzuhalten. — Die Aufnahme des] den Unfug zu erkennen vermag, Maßregeln ſchaffen, 
erheiternde Wirkung ebenſo wenig, wie das Lied] neuen Stückes war eine entſchieden günſtige, wobei] die demſelden zu ſteuern im Stande find. Die 
des Kallermeiſters von der Flaſche, das freilich nicht auch die Darſtellung ihren gebührenden Antheil] Preſſe dat nach Anſicht des Referenten in der 
der Muſe Lortzing's entfloſſen iſt. Das Pflege, hatte. Das junge Paar, Axel und Laura, wurde Lebensmittelverfälſchungsſrage nicht immer glücklich 
Elternpaar Undinen's wurde durch Frau Weckes von Hrn. Norbert und Frl. Gottſchalk, die] gewirkt, indem fie entweder dieſelbe zu ſehr aufge⸗ 
und Herrn Riechmann angemeſſen dargeſtellt und | Freundin Mathilde von Frl. Hausmann fehr|baufgt, oder die Control⸗ und Strafmittel als 
— Faßbender fang den kleinen Baßpart des hübſch geſpielt und die beiden gemüthlichen alten] genügende bezeichnet hat. Das auf gründliche 
aters Heilmann mit guter Wirkung. M. Leute waren durch Hrn. A. Ellmenreich und Fr.] Studien fußende Urtheil geht dahin, daß der Ver⸗ 
Weckes ſehr angemeſſen vertreten. - lauf gefälſchter Waare außerordentlich häufig vor⸗ 
Dem Bjönſon'ſchen Stück folgte ein älteres kommt, daß aber die Mehrzahl der Händler noch 
Luſtſpiel von Bauernfeld, „Das Tagebuch“, das] Reelles liefert und daß das Strafgeſetz bei ver⸗ 
jo viele Jahre nicht auf unſerer Bühne erſchienen] beſſerter Controle die Handhabe dietet, faſt alle 
iſt, daß e8 auch als Novität gelten kann. Wir Fälle der Lebensmittelfälſchung zu beſtrafen. Zus 
haben uns kürzlich bei Gelegenheit der „Bekennt⸗ nächſt muß aber der Begriff „Was iſt Fälſchung?“ 
niſſe“ über Bauernfelds eigenthümliche Dichtungsartf feſtgeſtellt werden. Das iſt für den Juriſten bei 
auszuſprechen gehabt. Er iſt nicht tief in ſeinen] Stoffen wie Wein, Wurſt, Bier, Chocolade nicht 
Problemen, die Figuren feiner verſchiedenen Stücke] leicht, beſonders weil das verbrauchende Publikum 
haben eine große Familienähnlichkeit; aber er iſt] derartige Fälſchungen jo ruhig hinnimmt, daß fie 
ein liebenswürdiger, witziger Schriftſteller, de⸗ kaum mehr unterſagt werden können. Wer daß 
herrſcht vorzüglich den Apparat der Situations⸗ Pfund Chocolade für 6-8 Silbergroſchen kauft, 


* Der Norweger Björnſtjerne Björnſon hat 
ſich durch ſein „Falliſſement“ auch bei uns bereits 
als hervorragendes dramatiſches Talent eingeführt, 
als einen Dichter, der daz menſchliche Herz kennt 
und der vermöge ſeiner dichteriſchen Kraft auch 
den proſaiſchen, alltäglichen Stoff der materiellen 
Gegenwart in vie Höhe der Poeſie zu erheben 
vermag. So mußte man mit einem ſehr günſtigen 
Vorurtheil ſeinem neueſten Stück „Die Neu⸗ 
vermählten“ entgegenkommen. Auch dieſes 
Schauſpiel hat — wenn auch nicht den 


In dem Uebergewichte, welches hiernach die 
mittleren Altersklaſſen unter der Bevölkerung der 
Großſtädte behaupten, wird man leicht den Erfolg 
von Zuzügen erkennen, die den Mittelpunkten der 
8 Production vornehmlich Perſonen im 

räftigſten Lebensalter zuführen. Welcher Theil 
von der Geſammtzahl derſelben hier vereinigt iſt, 
zeigt das Be 

Nach den oben gemachten Angaben lebten am 
1. Januar 1876 in Städten mit mehr als 20 000 
Einwohnern 147,41 pro Mille der Bevölkerung, 
dagegen 


aus der Altersſtufe R. ie 1000 


Wꝭ᷑ auf. 
über 16—20 Jahre 158,33 151,26 154, 79 
„ 20—25 „ 2865,55 192,01 228 33 
„ 2580 „ 205,91 192 199,56 
„ 80-35 „ 184,89 173,70 179.18 
„ 35—40 „ 165.84 161,63 163,69 
Die ſtärkſten züge nach den größeren 


Zu 

Städten ſtellt alſo die männliche Bevölkerung 
zwiſchen dem 20. und 25. Lebensjahre. In dieſer 
Altersklaſſe ſteckt aber auch die weitaus ga 
Zahl der activen Militärperſonen, die ihren Aufent⸗ 
halt nicht freiwillig wählen, und auch nicht einer 
unmittelbar productiven Thätigkeit widmen. 

Wichtiger noch als dieſer örtliche erſcheint 
der zeitliche Verbleib der Generationen, d. h 
der Gang, in welchem die Geſchlechter allmälig 
verſchwunden und abgeſtorben ſind. In der oben 
angeführten Quelle iſt dieſe Progreſſion nach den 
Ergebniſſen der letzten Volkszählungen eingehend 
unterſucht worden; darüber wird ein anderes Mal 
hier Näheres mitzutheilen ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Februar. Die Gewerbe⸗ 
geſetze werden erſt morgen im Reichstage zur 
Vertheilung gelangen. — Das auf die gewerb⸗ 
lichen Arbeiten bezügliche Geſetz zerfällt in die 
Abſchnitte: Allgemeine Verhältniſſe der Geſellen 
und Gehilfen, Lehrlingsverhältniſſe und Verhältniſſe 
der Fabrikarbeiter. Nach den Motiven ſind die 
Ziele, welche ſich für die Reviſton der Gewerbe⸗ 
ordnung ergeben, folgende: „Eine größere Sicherung 
der Betheiligten gegen die Verletzung der durch 
den Arbeitsvertrag eingegangenen Verpflichtungen, 
eine ſtrengere Ordnung des Lehrverhältniſſes, eine 
Regelung der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter, 
welche den beſonderen Verhältniſſen der verſchiede⸗ 
nen Induſtriezweige Rechnung trägt, eine zweck⸗ 
mäßige Ausbildung der zur Erledigung der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern vorge⸗ 
ſehenen Einrichtungen. In Anſehung aller übrigen 
rundſätzlichen Beſtimmungen des hier in Frage 
ommenden Theiles der Gewerbeordnung wird 
eine Abänderung des Geſetzes entweder überhaupt 
nicht für erforderlich oder doch gegenwärtig noch 
nicht für zeitgemäß zu erachten ſein. Denn theils 
haben alle bisher ſtattgehabten Erörterungen und 
Erhebungen das Bedürfniß einer weitergehenden 
Reviſion keineswegs ſo klar hervortreten laſſen, 
daß die Geſetzgebung in die gerade jetzt ſehr 
empfindlichen Beziehungen des gewerblichen Lebens 
ohne Bedenken einzugreifen vermöchte, theils gehen 
auch die Anſchauungen über dasjenige, was von 
der Geſetzgebung zur Abhilfe der vielfach empfun⸗ 
denen Uebelſtände erwartet werden darf, ſo weit 
auseinander, daß es richtiger erſcheint, der Zeit 
noch einen Raum für ihren vermittelnden und klären⸗ 
den Einfluß zu laſſen. Der vorgelegte Geſetzentwurf 
ard 


bewegt ſich in dem bezeichneten Rahmen. Er ſucht 
dem erſten der drei vorgedachten Geſichtspunkte 
Rechnung zu tragen. Die anderweite Regelung 
der Einrichtungen für die Erledigung der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern iſt aus 
Gründen der Zweckmäßigkeit einem beſonderen 
Geſetzentwurfe vorbehalten worden. Der Entwurf 
zerfällt in drei Artikel. Art. 1 enthält die polizei⸗ 
lichen, Art. 2 hauptſächlich Strafbeſtimmungen, 
Art. 3 ſetzt den Zeitpunkt feſt, mit welchem die 
Beſtimmungen der erſten beiden Artikel in Geltung 
treten ſollen.“ — Das Geſetz über die Gewerbe⸗ 
gerichte zerfällt in 3 Abſchnitte und in 24 Para⸗ 
graphen. In den Motiven heißt es u. A.: „Der 
Entwurf bezweckt für die Streitigkeiten, welche im 
gewerblichen Verkehr aus dem Verhältniß zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern zu entſpringen pflegen, 
eine in beſonderem Maße des Vertrauens der 
betheiligten Kreiſe verſicherte und beſonders ſchleu⸗ 
nige 1 zu ſchaffen. Er ſoll den Inhalt 
des § 108 der Gewerbeordnung, welcher durch den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, beſeitigt wird, erſetzen. ..“ 
Ferner: „Bei Beantwortung der Frage, was an 
die Stelle der geltenden Beſtimmungen geſetzt 
werden ſolle, geht der vorliegende Entwurf davon 
aus, daß das dem § 108 zu Grunde liegende 


[Prinzip jedenfalls feſtgehalten werden müſſe, und 


daß es nur darauf ankomme, daſſelbe in einer den 
praktiſchen Bedürfniſſen mehr entſprechenden Weiſe 
ur Anwendung zu bringen. Wenn es bei einer 
bo geringen praktiſchen Bedeutung des § 108 ge⸗ 
blieben iſt, ſo liegt dies in der mangelhaften 
Durchbildung ſeiner Beſtimmungen, nicht in 
einer Abneigung gegen den wichtigſten Ge⸗ 
danken deſſelben, wonach die Entſcheidung über 
die Streitigkeiten gewerblicher Arbeiter mit ihren 
Arbeitgebern möglichſt unter der Mitwirkung von 
Standesgenoſſen der ſtreitenden Theile erfolgen 
ſolle. Die gewerblichen Kreiſe ſind dieſem Ge⸗ 
danken zugethan. Noch in den Erhebungen über 
die Verhältniſſe der gewerblichen Arbeiter iſt wie⸗ 
derholt betont worden, daß in Streitigkeiten der 
hier fraglichen Art die Betheiligten nur ungern 
an die ordentlichen Gerichte ſich wenden und die 
Entſcheidung durch eine in Angelegenheiten ihres 
Gewerbes ſachverſtändige Inſtanz vorziehen 
Der Entwurf beſtimmt über die Einrichtung der 
neuen Gerichte nur in den Grundzügen. Es liegt 
jedenfalls im Intereſſe der Sache, den bei der Ein⸗ 
ſetzung von Gewerbegerichten betheiligten Organen 
Spielraum zu laſſen, um den beſonderen gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſen eines jeden Ortes Rechnung 
zu tragen. Je nach dieſen Verhältniſſen, nach der 
Größe der Stadt, nach dem Ueberwiegen des 
handwerksmäßigen Gewerbebetriebs oder der 
Großinduſtrie und nach der größeren oder ge⸗ 
ringeren Mannigfaltigkeit der gewerblichen Thätig⸗ 
keit können verſchiedene Einrichtungen angezeigt 
ſein. Die Erfahrungen welche mit § 108 der Ge⸗ 
werbeordnung gemacht worden ſind, reichen nicht 
aus, um eine gewiſſe Art der Organiſation vorzu⸗ 
ſchreiben. Auch ein Bedürfniß, die Bildung der 
Gewerbegerichte überall bis in das Einzelne hinein 
einheitlich zu geſtalten, iſt nicht wohl zu behaupten; 
eher dürfte die große . welche nach 
dem Inhalt der bereits erwähnten Erhebungen zum 
§ 108 der Gewerbeordnung in den Einrichtungen 
der vorhandenen gewerblichen Schiedsgerichte ſich 
zeigt, darauf deuten, daß die Bedürfniſſe in der 
That verſchieden liegen. Unter dieſen Verhält⸗ 


niſſen würden Beſtimmungen, welche die Moda⸗ 
litäten der Geſtaltung der neuen Behörden von 
vornherein in enge Grenzen ſchließen wollten, nur 
geeignet ſein, die Entwickelungsfähigkeit der ganzen 
Inſtitution zu beeinträchtigen. 
x Berlin, 26. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Rechtsanwalts⸗Commiſſron 
wurde die Debatte über § 5 und die zu demſelben 
eſtellten zahlreichen Abänderungsanträge fortge⸗ 
fett, aber noch nicht zu Ende geführt. Von den 
neu geſtellten Anträgen ſind beſonders diejenigen 
hervorzuheben, welche, unter Feſthaltung des 
Grundſatzes der freien Advokatur, der Landek⸗ 
juſtizverwaltung das Recht einräumen, für die 
Dauer von 5 Jahren nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes den bereits angeſtellten Richtern und Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft, bezw. den Gerichts⸗ 
aſſeſſoren die Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft ſo 
lange zu verſagen, bis dem Bedürfniſſe an Richtern 
Genüge geleiſtet iſt. — Die Socialdemokraten 
im Reichstage haben wieder einmal den Art. 31 
der Reichsverfaſſung zum 1 eines An⸗ 
trags gemacht. Der erſte Abſatz dieſes Artikels 
lautet: „Ohne Genehmigung des Reichstages kann 
kein Mitglied deſſelben während der Sitzungs⸗ 
periode wegen einer mit Strafe bedrohten Hand⸗ 
lung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet wer⸗ 
den, außer wenn es bei Ausübung der That oder 
im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen 
wird.“ Statt deſſen beantragen die Socialdemo⸗ 
kraten folgende Faſſung: „Ohne Genehmigung des 
Reichstags kann kein Mitglied deſſelben während 
der Sitzungsperiode verhaftet oder in Strafhaft 
gehalten oder wegen einer mit Strafe bedrohten 
Handlung zur Unterſuchung gezogen werden. Aus⸗ 
genommen allein iſt die Verhaftung eines Mit⸗ 
gliedes, welches bei 1 | der That ergriffen 
wird; doch iſt in dieſem Fall ohne Verzug dem 
Reichstag Kenntniß zu geben und ſeine Ge⸗ 
ee. einzuholen.“ Ez ift dies die wörtliche 
Wiederholung eines Antrags Bebel in der Seſſion 
von 1875/76. Wie damals, wird der Antrag auch 
jetzt abgelehnt werden. Das gleiche Schickſal wird 
ein der Entſcheidung über dieſen Vorſchlag vor⸗ 
greifender weiterer Antrag der Socialdemokraten 
haben, dahin gehend: „Den Reichskanzler aufzu⸗ 
fordern, bei der preußiſchen Regierung dahin zu 
wirken, daß der zu Leipzig inhaftirte Neichstags⸗ 
abgeordnete Bebel während der Dauer der Reichs⸗ 
tagsſeſſion aus der Haft beurlaubt werde.“ — 
Dem Reichstage iſt ein Auslieferungsvertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Bra⸗ 
filien zugegangen. Mit Braſilien beſtanden 
deutſcher Seits bisher keine vertragsmäßigen Ab⸗ 
reden über die gegenſeitige Anslieferung von Ver⸗ 
brechern. Der Umſtand indeſſen, daß jenes Land 
gegenwärtig von deutſchen flüchtigen Verbrechern 
als Zufluchtsort gewählt wird, läßt eine vertrags⸗ 
mäßige Regelung wünſchenswerth erſcheinen. Nach⸗ 
dem die kaiſerl. braſilianiſche Regierung in neuerer 
Zeit mit den Regierungen von Großbritannien, 
Italien, Portugal und Belgien Auslieferungsver⸗ 
träge geſchloſſen und ſich bereit erklärt hatte, auch 
mit dem deutſchen Reich einen ſolchen Vertrag ein⸗ 
zugehen, ſind entſprechende Verhandlungen einge⸗ 
leitet worden, die zu dem vorliegenden, am 
17. September v. J. zu Rio de Janeiro unterzeich⸗ 
neten Vertrage geführt haben. Dieſer Vertrag 
entſpricht ſachlich im Allgemeinen dem am 
24. Dezember 1874 zwiſchen Deutſchland und 
Belgien geſchloſſenen Vertrage, nur hat die auf 
CCC ⁵˙ AAA / ccc 


das braſilianiſche Recht zu nehmende Rückſicht ver⸗ 
ſchiedene Abweichungen nothwendig gemacht. 
Die ſeitens der Telegraphen⸗Verwaltun 

mit dem Telephon bisher erzielten Ergebniſſe 
haben die an die Leiſtungsfähigkeit dieſes Apparates 
von vornherein geknüpften Erwartungen nicht nur 
in vollſtem Maße gerechtfertigt, ſondern in mancher 
Hinſicht noch übertroffen. Der Betrieb bei den 
bereits in größerer Anzahl beſtehenden Fernſprech⸗ 
ämtern entſpricht nach den bisherigen Erfahrungen 
in jeder Beziehung den zu ſtellenden Anforderungen; 
namentlich geht das Geben und Aufnehmen der 
Telegramme mittels des Fernſprechers bei den be⸗ 
treffenden Aemtern raſch und glatt von Statten. 
Unzuträglichkeiten find daraus biz jetzt in keiner 
Beziehung hervorgegangen. Die techniſchen Eins 
richtungen der Fernſprechanſtalten haben ſeit Ein⸗ 
führung dieſes neuen Verkehrsmittels in die Praxis 
in vielen Beziehungen Verbeſſerungen erfahren; 
namentlich find in neuerer Zeit Vorrichtungen ges 
troffen worden, welche die zum Zwecke des Anrufes 
ſrüher erforderlich geweſene Einſchaltung einer 
beſonderen electriſchen Batterie entbehrlich machen. 
Bei dem Umſtande, daß zu der Handhabung des 
Fernſprechers es keiner beſonderen techniſchen 
Fertigkeiten bedarf, können auch ſolche Orte, in 
denen die Einrichtung von Telegraptzen⸗Betriebs⸗ 
ſtellen wegen Mangels an geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten 2c. früher nicht thunlich war, dem Tele⸗ 
graphennetze angeſchloſſen werden, und es ſoll im 
Hinblick auf die bis jetzt erzielten günſtigen Erfolge 
dem Vernehmen nach in nächſter Zeit noch eine 
weitere, ziemlich bedeutende Anzahl geeigneter Orte 
mit ae werden. 


weiz. 

Bern, 22. Februar. Heute Morgen ſind die 
eidgenöſſiſchen Räthe nach einer kurzen Schluß⸗ 
ſitzung, in welcher die Protokolle der geſtrigen 
Abendſitzung verleſen wurden, von ihren Präſidenten 
mit dem Wunſche einer glücklichen Heimreiſe ent⸗ 
laſſen worden. In den Differenzen betreffend die 
Frage der Herſtellung des Gleichgewichts in den 
Bundesfinanzen ſtimmte der Ständerath geflern 
Abend überall dem Nationalrathe bei, mit Aus⸗ 
nahme der Stärke der Rekrutenſchule, wo er an 
dem Maximum von 800 Mann für jeden Kreis 
feſthielt, worauf dann der Nationalrath dieſe Zahl 
ebenfalls nothgedrungen annahm; in der Frage 
aber, ob der Bund dis zum Erlaß eines neuen 
Bundesgeſetzes über den Militärpflichterſatz ein 
Geldcontingent oder wie bisher von den Cantonen 
die Hälſte ihrer Militärſteuer beziehen ſoll, welch 
letzteres vom Ständerath feſtgehalten wurde, ver⸗ 
ſchob er feinen Endentſcheid auf die Juni⸗Seſſion. 
Ferner iſt noch zu erwähnen, daß der Bundesrath 
von beiden Räthen ermächtigt wurde, bis der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Schutzmaßregeln gegen die 
Phylloxera aufs Neue geprüft und zum Beſchluß 
erhoben ſein wird, im Einverſtändniß mit den 
Cantonen bei den Verhütungs⸗ und Heilverſuchen 
gegen das drohende Uebel ſich angemeſſen 31 
betheiligen. Insbeſondere erhielt er Vollma 
eine angemeſſene Ueberwachung und Unterſuchung 
der Weinberge, fo wie die erforderlichen Schut⸗ 
maßregeln gegen die weitere Verbreitung des 
Inſects anzuordnen und Uebertretungen mit ent⸗ 
entſprechenden Bußen zu belegen, wozu ihm ein 
Credit von 50 000 Fr. bewilligt wurde. 


Paris, 24 Febr. Heute, am 30, Ja hr 
der Proclamation der zweiten franzöſiſchen Repub 


weiß, daß er dafür kein Gemiſch von Cacaobutter 
und Zucker erhalten kann, aber er will ſeine billige 
Chocolade dennoch haben. Dennoch aber ſoll der 
Staat nicht nur geſundheits gefährliche Stoffe 
zu verkaufen unterſagen, das Uebrige nicht den 
Käufern allein überlaſſen, ſondern darauf halten, 
daß keine Waare unter falſchem Namen verkauft 
werde, ſchon deshalb, um ein geſundes, arbeits⸗ 
und leiſtungsfähiges Volk zu erhalten. Die Frage, 
„Was wird gefälſcht?“ beantwortet Hausburg mit 
einer Ueberſicht über die betreffenden Lebensmittel. 
Wein ſoll das Product gegohrenen Trauben⸗ 
ſaftes ohne Mule fein. Dem deutſchen Weinbauer 
giebt ſein einberg nur alle 12 Jahre ausge⸗ 
zeichneten Ertrag. Dennoch wendet er das Ver⸗ 
fahren, um ſein Gewächs durch Entſäuerung, Zuſatz 
vou Zucker, Riechſtoffen ꝛc. ſchmackhafter zu machen, 
nicht häufiger an, als die von der Natur ſehr viel 
mehr begünſtigten Franzoſen. Die Behandlung 
des Weins hat die Vermehrung oder die Ver⸗ 
beſſerung zum Zwecke. Zu letzterer gehört, 
ſtreng genommen, nur das Chaptaliſiren, wodurch 
der Säureüberſchuß durch Magneſia oder Marmor⸗ 
pulver neutraliſirt, durch Zuckerzuſatz bei der 
Gährung der Alkoholgehalt vermehrt wird. Das 
Galliſiren iſt ein Zuſetzen von Waſſer und Zucker 
zu dem ſauern Moſte, bezweckt alſo eine Ver⸗ 
mehrung der Maſſe. Petiotiſiren nennt man das 
wiederholte Begießen der bereits ausgepreßten 
Treber mit Zucker, behufs wiederholter Gährungen. 
Das Product iſt weniger ſauer als der erſte 
Moſtwein, ſoll in Betreff von Alkohol und Bouquet 
demſelben nicht nachſtehen, weil weniger Extractiv⸗ 
ſtoffe gelöſt werden, welche ſich aus dem Keltern 
nicht gewinnen laſſen. Alle billigen Bordeaux⸗ 
weine macht man auf dieſe Weiſe. Wird gereinigter 
(bekanntlich aus Kartoffelſtärke fabricirter) Trauben⸗ 
zucker zu dieſem Verfahren verwendet, ſo iſt die 
chemiſche Analyſe machtlos, denn dieſer iſt mit dem 
aus der Rebe gezogenen identiſch. Nur gelingt die 
ie & reinen Traubenzuckers noch nicht voll» 
ändig. Selbſt dann aber würde der Käufer be⸗ 
trogen werden, weil Zucker und Waſſer bei dieſem 
Verfahren doch nie zu Moſt werden und ihnen 
immer die Phosphorſäure, Mineralſäure, die Kali⸗ 
ſalze des Traubenſaſtes fehlen. Als Stärkungs⸗ 
und Belebungsmittel für Kranke ſind dieſe weſent⸗ 
lich, deshalb muß der Käufer unterrichtet werden, 
daß ſolch ein Wein kein reiner Moſtwein ſei. 
Schlimmere Fälſchungszuſätze find Glycerin, 
Alkohol, Tannin, arſenhaltige und andere Färbe⸗ 
ſtoffe. Es giebt Weine faſt ohne Traubenmoſt, 
nur aus Alkohol, Weinſäure, Zucker, Glycerin, 
reſp. Schwefelfäure, Dralfäure und Waſſer. Recepte 
und Stoffe für künstliche Weinfabrikation bilden bes 
reits den (degenſtand einer lohnenden Induſtrie, deren 
Ergebniſſe ſich durch Zahlen darſtellen laſſen. Heil» 
feld bei Edenkoben gewinnt in den allerbeſten 


800 — 1000 Fuder Wein, während die Wein W. 


Ne 
Fabriken dort fünf Mal fo viel erzeugen. Auf 
1000 Liter ſog. Wein kommen dort 800 Liter Waſſer, 


Stoff und Naturwein. Chateau Lafitte bringt 
180 Tonneaux Wein hervor, in Deutſchland allein 
wird mehr als hundert Mal ſo viel Lafitte verkauft 
Nach Bordeaux gehen jährlich für Millionen Mark 
Kartoffelſprit. Aus Rüdesheim werden 40 Faß 
Rüdesheimer verkauft, während innerhalb derſelben 
Zeit allein nach Berlin einige hundert Faß Rüdes⸗ 
heimer gekommen ſind. Von Bremen wird mindeſtens 
doppelt ſo viel Rothwein verſandt als dort eingeht. 
Die Stettiner Rothweinfabrikation iſt bekannt. 
Dr. Ziurek berichtet, daß ganz Europa ca. 150 Mill. 
Hectoliter Wein erzeuge, die 3000 Mill. Mark er⸗ 
eben. In dieſem Quantum ſind 3000 Mill. Kilogr. 

uder = 1500 Mill. Liter hundertprocentigem 
Alkohol enthalten. Würde dieſer Weinalkohol nun 
durch Alkohol aus Kartoffelzucker erſetzt, ſo wäre 
er für 750 Mill. Mark zu beſchaffen. Auf der 
Differenz von 3000 Mill. zu 750 Mill. Mark baſirt 
alſo der Gewinn der Weinfälſcher. Nicht immer 
vermag die Chemie die Fälſchung nachzuweiſen, 
wo aber nicht nur giftige, ſondern auch unreine 
Stoffe, die der Moſtwein nicht enthält, gefunden 
werden, da müßte das Strafgeſetz zur Anwendung 
kommen. 

Bier iſt ein Product aus Malz und Hopfen. 
In Baiern iſt jede Anwendung anderer Stoffe 
ſtreng verboten, bei uns noch nicht. Dextrin, Zucker, 
Alkohol ſind außer dem Hopfenabſud die Haupt⸗ 
beſtandtheile des Biers. Stärkezucker als Erſatz 
für Malz iſt nicht völlig rein darzuſtellen. Seine 
bis zu 23 Proc. betragenden Verunreinigungen 
gehen ins Bier über und wirken verderblich. Aber 
auch das Eiweiß des Stärkezuckers ſelbſt bildet 
Fuſelöl, welches betäubend wirkt, da bis zu 70 Proc. 
des erforderlichen Malzes oft durch Kartoffelzucker 
erſetzt wird. Auch Glycerin, ſogar unreines, mi 
man dem Biere bei. Statt des Hopfenbitters werden 
andere Bitterſtoffe verwendet. Zur Klärung un 
Färbung des Bieres wendet man Salicylſäure 
und ſchweflig⸗ſauren Kalk an. Auf einer Hopfen⸗ 
ausſtellung in Hagenau ſind 33 Hopfenſurrogate 
gezeigt worden; man ſoll Aloe, Weidenrinde, 
Brechnuß, Belladonna, Bifſenkraut, Quaſſia, 
Wermuth, Pikrinſäure, Cockelskörner dazu ver⸗ 
wenden. Der Begriff „Bier“, d. h. die Feſtſtellung 
derjenigen Stoffe, die zur Biererzeugung allein zu 
verwenden ſind, iſt ſchon nöthig, um den jetzt 
zwiſchen Süd⸗ und Norddeulſchland beſtehenden 
Unterſchied zu beſeitigen. Das NReichsſtrafgeſetz 
kann nicht in Baiern 8 als Fälſcher ſtrafen, 
der im Norden nur Erlaubtes thut. 

Milch iſt das unverfälſchte Product, welches 
die Kuh liefert. In großen Städten ſind faſt 
zwei Drittel aller Kinder im erſten Lebensjahre 
ausſchließlich auf Ernährung durch Kuhmilch ge⸗ 
wieſen. Die große Sterblichkeit unter ihnen i 
dem Genuß von zu magerer, mit ſchlechtem Waſſer 
verdünnter oder angeſäuerter Milch zuzuſchreiben. 
enn, mäßig angenommen, 10—15 Proc. Waſſer 
ugeſetzt wird, fo bezahlen die Berliner Haus⸗ 
auen allein, à 20 ro Liter, ca. 1 Million 


® 


100 Liter fufelfreier Weingeift, der Reſt ift anderer Mark jährlich für Waſſer. Die Verdünnung ſucht 


man zu verdecken durch Stärkekleiſter, Thon, 
Schlemmkreide, Kalk. Strenge Controle aller Ge⸗ 
ſchäfte, genaue äußere Unterſcheidung der Gefäße 
für friſche und für abgerahmte Milch, Vorhanden⸗ 
ſein genauer Milchgehaltmeſſer bei allen Verkäufern 
find unabweisliche Forderungen. 

Auch Mineralwaſſer, Liqueure und andere 
Getränke werden entweder von ſchlechten, geſund⸗ 
heitsſchädlichen Stoffen bereitet oder mit arſen⸗ 
haltigen Farben gefärbt. 

Butter knetet man mit lauwarmem Waſſer 
durch, um Volumen und Gewicht zu vermehren 
und nimmt ihr das dadurch entſtehende weiße An⸗ 
ſehen durch Färben mit in Urin gelöſtem Orleans, 
Safran, Gelbrübenſaft. Dieſe Farbenmittel ſind 
nicht ſchädlich, geben aber ſchlechter Waare das 
Anſehen beſſerer. Sibiriſche Butter wird in 
unappetitlichſtem Zuſtande bei uns eingeführt, ver⸗ 
arbeitet, gefärbt und als friſche verkauft. Neuer⸗ 
dings macht man auch Kunſtbutter von Fetten 
zweifelhafter Güte, die mit Waſſerdämpfen ge⸗ 
reinigt, von Riechſtoffen befreit, das Oleomargarin 
geben, das mit ſaurer Sahne und Waldmeiſter 
behandelt ein butterähnliches Product giebt und 
nur halb ſo viel koſtet. Dies Fett iſt wohl benutz⸗ 
bar, nur dürfte es nie unter dem Namen Butter 
verkauft werden. Die Verfälſchungen mit Schweine⸗ 
ſchmalz, Talg, Oel, Kartoffeln, Mehl ſind als 


grober Betrug leicht erkennbar und fiets straffällig. T 


Feſtzuſtellen wäre der Maximalgehalt von Salz 
und der Unterſchied zwiſchen geſalzener und unge⸗ 
ſalzener Butter durch Verordnung. 
Mehl wird durch Gerſtenmehl und Kartoffel 
ſtärke minderwerthig gemacht, durch Schwerſpath, 
Gyps, Kalk, Kreide, Magneſtaſchlamm und Ala⸗ 
baſterpulver (Abfälle aus Vaſenfabriken) geſund⸗ 
heits ſchädlich gefälſcht. Stärkemehl, ſehr ſtark mit 
Alabaſterpulver verſetzt, wird als „gereinigte Kartof⸗ 
felſtärke zur Nahrung für Kinder“ verkauft. Schädlich 
iſt auch die ſtarke Berunteinigung durch Mutter⸗ 
korn, weil dieſes die Nerven ſtark reizt und Krank⸗ 
beiten erzeugt. Nudeln enthalten reichlich Schwer- 
ſpath und werden mit Pikrinſäure oder durch 
mit Urin friſch erhaltenes Orleans gelb gefärbt. 
Fleiſch und Wurſt find nur bedingt der 
Fälſchung ausgeſetzt, das Fleiſch garnicht, da nur 
verboten werden kann, daß krankes Vieh geſchlachtet, 
das Fleiſch von ungeborenen Kälbern, von Pferden, 
gefallenen Thieren unter ſalſchen Angaben verkauft 
wird. Der Genuß des Fleiſches kranker Thiere 
kann, abgeſehen von Finnen oder Trichinen, ſchon 
durch die in den Arzeneien enthaltenen metalliſchen 
Gifte gefährlich werden. In die Wurſt nimmt man 
Abfälle, Eingeweide, weißfarbiges, faules Fleiſch, 
am häufigſten Stärkemehl und Waſſer, ſo daß 


| Würſte manchmal faſt drei Viertel Kleiſter ent⸗ 


halten, der mit giftigem Fuchſin gefärbt iſt. Da 
es Wurſt aus Reis, Gries ꝛc. giebt, fo wäre eine 
Beſtrafung an ſich nur bei Anwendung von krankem 
Fleiſch möglich, doch iſt eine genaue Bezeichnung 
der Gattung von Wurſt geſetzlich zu verlangen. 
Chokolade ſoll ein Gemiſch von Cacao, 


Zucker und Gewürzen ſein. Die dilligen Sorten 
müſſen aber nothwendig gebranntes Reis⸗ Bohnen», 
Stärkemehl und Fett enthalten, ſind alſo nur 
fälſchlich als Chokolade zu bezeichnen. Analyſen 
haben Miſchungen von Schwerſpath, Stärke, 
Cacaoſchalen, Fett, Zucker, aber keinen Cacao 
ergeben. Da Chokolade häufig ärztlich verordnet 
wird, jo wären ſolche Fälſchungen eriminalrechtlich 
zu ſtrafen. Zucker und Honig, Conditorwaaren 
und Fruchtſäfte leiden weniger durch Fälſchung 
als durch geſundheitsſchädliches Färben. Kaffee 
bohnen werden ſtark verfälſcht, aller Thee ſoll, ehe 
er zu uns gelangt durch Abbrühen ſchon ſeines 
feinſten Aroms beraubt, durch Zuſatz von Arom 
und Färben meiſt künſtlich präparirt ſein. 
Gewürze werden aber fo ſtark gefälſcht wie Tabak 
und Cigarren, die man durch farbige Beizen ver⸗ 
beſſert. Petroleum, das geſetzlich in England und 
Frankreich nur von guter Qualität an den Markt 
gebracht werden kann, iſt in Deutſchland vorzugs⸗ 
weiſe ſchlecht, ſo daß man bei uns die engliſchen 
Lampen nicht brauchen kann. Exploſionsgefahr, 
ſchwache Leuchtkraft, Rußen der Flumme ſind 
gemeinſchädlich und nachtheilig; geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften, ähnlich denen anderer Länder wären noth⸗ 
wendig. Daß die Gebrauchſtoffe der Landwirth⸗ 
ſchaft, Sämereien, Düngemittel u. ſ. w. ſeit lange 
De gefälſcht werden, ift eine bekannte 
alſache. 

ei Anſchein, daß wir rings von Betrügern 
umgeben ſind, iſt aber doch nicht richtig. Aus 
notoriſch reellen Geſchäften werden ſelten Proben 
zur Unterſuchung entnommen, der größte Theil der 
Verbrauchswaaren kann deshalb doch wohl trotz dieſer 
Sündenregiſter als ungefälſcht gelten. Dennoch 
aber verſchulden Unkenntniß und Indifferentismus 
des verbrauchenden Publikums, verſchuldet die 
laxe Controle des Staats, die mangelhaften Ein⸗ 
richtungen derſelben, es verſchuldet die Koſtſpielig⸗ 
keit der Unterſuchungen und endlich manche Lücke 
im Strafgeſetzbuch es, daß ſo viel Betrug unge⸗ 
Araft hat verübt werden können. dun ung der 
Unterſuchungsgebühren und verſchärfte Controle 
ſind zuerſt und am leichteſten einzuführen. In 
Süddeutſchland iſt man in Bezug auf letzteres 
Heilmittel viel weiter vorgeſchritten als dei ung 
im Norden. In ganz Norddeutſchland, beſonders 
in Preußen wird nach Ausweis der Hausburgſchen 
Schrift in Bezug auf Controle von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln weit weniger geleiſtet als die 
geſetzlichen Vorſchriften geſtatten. Beſonders find 
die Controlmaß regeln für das platte Land gänzlich 
ungenügend, welches mit feinen Verkaufcſtellen 
und feiner ſchwerfälligeren Bevölkerung als Ab⸗ 
ſatzplatz nichtsnutziger Waare dient; es ſehlen der» 
arlige Einrichtungen bis jetzt vollftändig. Vor⸗ 
chläge, wie dieſer Mangel zu beſeitigen und wie 
das Strafgeſetzbuch zu dem Zwecke der Beſeitigung 
ſolcher Fälſchungen heranzuziehen, ſchließen die 
intereſſante und lehrreiche Schrift, deren Inhalt 
gewiß für ein größeres Publikum Werth hat, als 
den Leſerkreiz, für den fie zunächſt verfaßt worden iſt. 
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wurde das auf dem Kirchhof Pere la Chaiſe für 
Ledru⸗Rollin errichtete Denkmal feierlich ent⸗ 
hüllt. Man hatte dieſen Tag gewählt — ſchreibt 
man der „K. Z.“ —, weil der Verſtorbene, damals 
Deputirter und Hauptredacteur der „Neforme“, bei 
jenem Ereigniß eine Hauptrolle ſpielte und Mit⸗ 
lied der proviſoriſchen Regierung war, die nach 
8 Sturze Louis Philippe's die Leitung der 
Staatsgeſchäfte in die Hand nahm. Von den Mit⸗ 
gliedern der damaligen Regierung Frankreichs find 
noch vier am Leben. Drei derſelben wohnten der 
Feierlichkeit an, nämlich Crémieux und Louis Blanc, 
heute Senatoren, und der Arbeiter Albert, welcher 
in die neue Regierung aufgenommen wurde, um 
dem Arbeiterſtand eine Genugthuung zu geben. Der 
vierte, Garnier Pages, der weger feiner ange ⸗ 
griffenen Geſundheit im Süden weilt, fehlte. Ob⸗ 
gleich die Feierlichkeit für 1 Uhr ange⸗ 
ſagt war, hatte ſich doch ſchon von 10 Uhr 
Morgens an eine dichte Volksmenge vor dem 
Pere la Chaiſe verſammelt, aber die u ae dort 
aufgeftellten Polizeidiener ließen nur die mit Ein⸗ 
ladungskarten verſehenen Berfonen in den Kirchhof 
ein. Das große Publikum fand erſt Zulaß, nach⸗ 
dem alle von der Familie Eingeladenen ſich am Grabe 
verſammelt hatten. Ungefähr 120 Deputirte und 
etwa 50 Senatoren, jo wie faſt der ganze Gemeinde 
rath von Paris hatten ſich zu der Feſtlichkeit ein⸗ 
gefunden. Ein Theil der Deputirten und Sena⸗ 
toren hatte ſich in der Mairie des 11. Arrondiſſe⸗ 
ments verſammelt und zog von dort, mit ihren 
Abzeichen geſchmückt, nach dem Kirchhofe. Als ſie 
am Eingange des Kirchhofes erſchienen, entblößten 
alle Polizeileute und ihre Officiers de paix das 
aupt und verneigten ſich tief. Bisher hatten ſie 
ich bei ähnlichen Gelegenheiten den republikaniſchen 
Deputirten und Senatoren gegenüber keineswegs 
höflich benommen. Eine größere Anzahl vor 
Deputationen aus Paris und der Provinz hatte 
I} mit Blumenkränzen eingefunden. Um 1 Uhr 
erſchien Frau Ledru⸗Rollin am Grabe. Sie war 
von Maillard, dem Secretär ihres Gemahls, be- 
leitet. Faſt im nämlichen Augenblick fiel die 
ülle, welche das Denkmal umgab, und von allen 
Seiten ertönten die Rufe: „Es lebe die Republik! 
Es lebe das allgemeine Stimmrecht! Es lebe 
Ledru⸗Rollm: Es lebe die Amneſtie!“ Das 
Denkmal iſt ſehr einfach. Es beſteht aus einem 
großen Stein, auf welchem ſich die Büſte be⸗ 
findet. Auf der Facade lieſt man die Worte: 
„Ledru-Rollin. II contribua puissamment à l’ave- 
nement de la République de 1848. Ministre de 
interieur il organisa le suffrage universel. 
18071874.“ Der erſte Redner war Crémieux, 
welcher über den erſten Tag der Republik von 
1848 ſprach. Dann ergriff Victor Hu o das 
Wort. Nachdem er bemerkt, daß die Republik von 
1848 in drei Männern perſonificirt ſei: in Louis 
Blanc, ihrem Apoſtel, in Lamartine, ihrem Redner, 
und in Ledru⸗Nollin, ihrem Tribunen, fügte er 
binzu, daß das doppelte Werk des letzteren dir 
8 des allgemeinen Stimmrechts und die 
ertheidigung der Freiheit Roms geweſen ſei. In 
der feierlichen Stunde, wo Italien einen neuer 
apſt und einen neuen König erhalten habe, müſſe 
ankreich für Rom, die Schweſter von Paris, 
und für das italieniſche Volk Wünſche des Ruhms 


Nothwendige Subhaſtation. 
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im Zimmer 10 im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 


im 


des Zuſchl 


Nothwendige Subhaftation. 


Uh 
in unſerem Geſchäſtsbauſe, Zimmer No. 1, 
Wege der erg er verſtei⸗ 
gert und ey Urtheil über die Ert 
ag 


und des Glücks ausſprechen. Man ſei als Franzoſe 
Patriot, wenn man Italien liebe, und als 
Italiener Patriot, wenn man Frankreich liebe. 
Dieſe Worte wurden mit Begeiſterung und den 
Rufen: „Es lebe Italien! Es lede Frankreich!“ auf⸗ 
genommen. Alle anweſenden Deputirten und Sena⸗ 
toren — Gambetta zeigte ſich beſonders begeiftert — 
betheiligten ſich an dieſer 1 die unter dem 
großen Haufen den vollſten Beifall ſand. Victor 
Hugo ſprach dann noch über das allgemeine Stimm 
recht und redete ſchließlich der Amnefiie das Wort, 
was der Menge ſehr gefiel. Die beiden letzten 
Redner waren Louis Blanc und Heriſſon, der im 
Namen des Gemeinderaths von Paris ſprach. 
Louis Blanc las feine Rede aber mit ſo leiſer 
Stimme, daß man ihn nur in der nächſten Nähe 
verſtand. Um 24, Uhr war die Ceremonie zu Ende. 
Die Menge zerſtreute ſich auf ſehr friedliche Weiſe. 
Nur Gambetta war der Gegenſtand einer groß⸗ 
artigen Ovation. Als er von dem Grabe nach 
dem Ausgange des Kirchhofs fuhr, wurde er überall 
mit Hochruſen auf ihn und die Republik begrüßt. 
Dieſelbe Ovation wurde ihm auf dem Platze vor 
dem Kirchhofe zu Theil. Der Pa re Lachaiſe liegt 
in einem der excentriſchen Viertel von Paris, und 
die Aufnahme, welche er dort fand, beweiſt zur 
Genüge, daß er ungeachtet der Angriffe, welche die 
„Intranſigenten“ jeden Tag gegen ihn ſchleudern, 
nichts von feiner Popularität verloren hat. 
Verſailles, 25. Februar. Der Senat 
nahm heute das Geſetz an, welches die Eröffnung 


der Seſſion der Gemeinderäthe auf den 8. April 
anberaumt. Hiernach beſchäftigte ſich der Senat 


mit dem Colportage⸗Geſetz und nahm Artikel 1 
deſſelben an; ein Amendement von Ravignan, 
einem Mitgliede der Rechten, welches verlangt, 
daß der Verkäufer von Zeitungen ein Franzoſe, in 
einer Gemeinde anſäſſig und Wähler ſein müſſe, 
wurde gegen den Wunſch des Berichterſtatters an 
den Ausſchuß verwieſen und die weitere Verhand⸗ 
lung über daſſelbe auf morgen vertagt. Hierau 
folgte die Annahme des Geſetzes über die Erhebung 
der Steuern für den Monat März. 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 
Galatz, 27. Febr. Die ruſſiſchen Behörden 
find mit der Donaucommiſſion in Verbindung ge- 
treten, damit letztere die Räumung der Sperre 
der Sulinaarme ausführe. 


Danzig, 28 Februar. 

»In der geſtrigen Sitzung des Auſſichtsraths der 
Gedauia, Verſicherun 6„Actien⸗Geſellſchaft gegen See⸗ 
und Stromgefahr, in Danzig wurde die Dividende fü 
das Jahr 1877 auf 12 70. feſtgeſetzt. Die Auszahlung 
der Dividende wird vom 15. März ab geſchehen. 

„Nach einer Entscheidung des Minifteriums des 
Innern gewährt betreffs der Vertheilung von Ein⸗ 
quartirungslaften; das Quartierleiſtungsgeſetz vom 
25. Juni 1868 keinen Grund für die Annahme, daß 
ein Unterſchied darin zu machen fei, ob die in Betracht 
lommenden Räume von dem Eigenthllmer ſelbſt benutzt 
oder vermiethet werben, weil die Miether von Won, 
nungen gleichfalls die Einguartirungslaſt tragen 
müſſen. Dabei ſei es jedoch gleichgiltig, ob nur ein⸗ 
zelne Theile von Gebäuden oder dieſe in ihrer Ge 
ammtheit vermiethet find. Unter dieſen Umſtänden 
kaun jede Gemeinde die Eigenthümer oder alle anderen 
Inhaber der Gebäude beziehungsweiſe der Theile als 


Stadt entfernt, p. 


Las ze ſo 
26. April 1828 verpachtet 
Vormittags 10 Uhr 


wir au 
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p. 600 preußiſche 


werden. Zur 
Pachtung iſt ein disponibles 
12 000 4 erforderlich. 
Zur Entgegennahme der Gebote haben 


Montag, den 14. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


Verpflichtete erachten und je nach dem bisherigen Ge⸗ 
brauche und Herkommen oder der örtlichen Zweckmäßig⸗ 
keit die Vertheilung der Laſt ordnen. 

D. Aus dem Marienburger Kreiſe, 24. Febr. 
Auf dem am 16. d. M. abgehaltenen Kreistage iſt eine 
Vervollſtändigung des Chauſſee⸗Netzes aufgeſtellt, 
wonach noch circa 39 Kilom. ausgebaut werden ſollen 
und worüker auf dem nächſten Kreistage eine definitive 
Beſchlußfaſſung ſtattfinden fol. Aus den betreffenden 
Berhaudlungen geht hervor, daß vor dieſem Kreistage 
eine Beſprechung der ländlichen Intereſſenten rechts der 
Nogat in Grunau ftattgefunden hat, wobei man zu 
dem Beſchluſſe gelangt iſt, es müſſe im 
kleinen Werder mehr, im großen Werder weniger 
Chauſſee gebaut werden, namentlich Tiegenbof⸗Fiſcher⸗ 
babke ganz ausfallen, indem der kleine Werder, gegen⸗ 
über dem großen, ſchon von früher berachtheiligt iſt 
Welche Motive zu dieſem Beſchluſſe geführt haben, ift 
unerfindlich; die Statiſtik iſt dabei nicht zur Anwen⸗ 
dung gekommen, wie in Folgendem nachgewieſen werden 
fol: Der Marienburger Kreis zählt an Kunfiſtraßer: 
Im kleinen Werder Provinzial⸗Chauſſee ca. 17 Kilom., 
Kreis⸗Chauſſee ca. 15 Kilom., inſammen ca. 32 Kilem.; 
im großen Werder Vrovinzial:Chauffee ca. 18 Kilom., 
Kreis⸗Cbauſſee ca. 41 Kilom., zufſammen ca. 59 Kilom. Der 
kleine Werder umfaßt 1078 Huſen, der große Werder 
umfaßt 2968 Hufen, es kommen mithin auf 1000 Hufen 
im kleinen Werder 29,70 Kilom. Chanſſee, im großen 
Werder 19,90 Kilom. Chauſſee, mithin in erſterem 49 PA. 
mebr. Nach der neuen Vorlage kommen hinzu: im 
kleinen Werder 10 Kilom., im großen 29 Kilom. und 
fellen alsdann auf 1000 Hufen im kleinen Werder 
39 Kilom., im großen Werder 29,65 Kilom., im 
erſteren mithin noch 31½ fa mehr. Außerdem 
durchzieht die Oflbahn im großen Werder nur die 
ſüdilche Spitze in einer Länge von 15 Kilom., mit einem 
Bahubofe, während dieſelbe im Heinen Werder eine 
Länge von 20 Kilom. mit zwei Bahnböfen bat. Mit 
Aus nahme der Stadt Marienburg betragen die Kreis⸗ 
abgaben, nach Hufen berechnet, allerdings im kleinen 
Werber 10 fc. mehr als im großen; die inwohnerzahl 
iſt dajelbft 8 K größer. Es bleibt immerhin, in An⸗ 
betracht des Prozentſatzes bei den Chauſſeen, ein über: 
wiegender Vortheil für den kleinen Werder beſtehen. 
Ditſe Darſtellung dürfte wohl die Bedenken wegen 


einer Benachtheiligung des kleinen Werders zerflreuen 


und ſomit auf dem nächſten Kreistage der betreffenden 
Vorloge eine erhebliche Majorität geſichert ſein. 

SI Marienburg, 26. Febr. Der hieſige Hand⸗ 
werker⸗Verein feierte am 23. d. M. in den Räumen 
des zu dieſem Zwecke elegant dekorirten Schützenbanſes 
fein 19. Stiftungsfeſt. Daſſelbe verlief nach dem bereits 
mitgetheilten Programm in recht befriedigender Weiſe, 
wenngleich die flarke Uederfüllung des nur mäßig großen 
Lokals theilweiſe ftörend wirkte. Dem lange empfundenen 
Mangel eines für alle Zwecke geeigneten Feſt, und 
Verfſammlungs⸗Saales wird unn aber ſchon in nächſter 
Zeit dadurch abgebolfen werden, daß der Beſitzer des 
Hotel Gehrmann ſich eutſchloſſen hat, einen Saal mit 
Galerien, ſtehender Bühne, Vorſälen u. ſ w. anzulegen. 
Aus dem Jahresbericht, den der Vorſitzende, Herr 
Leiſticow, in ſeiner Feſtrede gab, verdient hervorgehoben 
zu werden, daß der Verein im vergangenen Sabre die 
ſtattliche Mitgliederzahl von 392 erreicht hat. Di 
Einnahmen beliefen ſich auf 2140 4 An der vom 
Verein in's Leben gerufenen Fortbildungsſchule nahmen 
bis jetzt 92 Handwerkslebrlinge Theil. — Am 24 d. 
hat fi der neulich bereits erwähnte Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vexein trotz der geringen Anzahl der auf 
die öffentliche Einladung hin Erſchienenen endgiltig con⸗ 
ſtitnirt. Man Fr bis zur Fefiftellung der Statuten, 
zu deren Grundlage man die Statuten des 
früher beſtauden habenden Vereins gegen Straßen⸗ und 
Haus bettelei machte; indeſſen wurden die alten Statuten, 
welche durch einen complicirten Verwaltungsapparat die 


e ee ee e . e Gutgverkauf, 
5 8 ä Haute e em bohlen fl Dealngien luden 1878 ab| Die im Kreiſe Torgan, 12 W 
En Kleefeld gehörige, in El bing Grundstück (Vorwerk Laszenict) Tal auf 18 Jahre an ben Meiftbietenden öffentlich | Torgan, 6 Km von ck hne er Rene 


Uebernahme der Probſthainer Güter, Arecel 


worunter 118 Hect. Acker, 22 
20 Hectar Holzung und ein 
Grundſteuer⸗Reinertrag 2332 


Vermögen von 


am 26 


163 Hectaren, 

De ui 
Ste! 1 

A, ſollen auf Herrin, Berndts, 


Antrag des Eigenthümers von mir 


Ausübung der bier beabſichtigten, organiſirten Privat⸗ 
Armenpflege vieſfach erſchwerten und lähmten, mejentlich 
verändert. Zur Wahl des Vorſtandes wird demnächſt 
eine Generalverſammlung einberufen werden. — Das 
am 25. d. M. am bieſigen Königl. Gymnaſium abge⸗ 
haltene Abiturienten⸗Examen brachte allen ſechs 
Abiturienten das Zeugniß der Reife ein. Drei Abitu⸗ 
rienten war die mündliche Prüfung erlaſſen worden. 
In Kalteherberge bei Tiegenhof geriethen 
Montag, Nachts, die Wirthſchaftsgebände des Hof⸗ 
beſitzers Regier in Brand, wobei der in denſelben 
nächtigende Ortsarme Cornelſen (ein Krüppel) in den 
Flammen ſeinen Tod fand. Ein bedentender Vieh⸗ 
ſtand ging in dem Feuer ebenfalls zu Grunde. 

# Iufterburg, 26. Februar. Der geftern und 
bente bier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt hat 
namentlich die Verkäufer ſehr befriedigt. Obwohl eine 
nicht unbedeutende Anzahl Thiere angetrieben war, fo 
baben doch zu guten Preiſen nambafte Umſätze ſtatt⸗ 
gefunden. Vor Allem waren es Händler, die recht be⸗ 
dentende Käufe abſchloſſen. — Das Concert der Fran 
Regan⸗Schimon war ſehr gut beſucht, was bei deut 
ſonfligen Indifferentismus unſeres Publikums künſt⸗ 
— Genüſſen gegenüber hervorgehoben zu werden 
verdient. 

2 T Se ee 


Aumeldungen beim Danziger Standesamt. 
27. Februar. 

Geburten: Königl. Forftmeifter Carl Ludw. Georg 

3 v. l S. — Arbeiter Mathias Bilitzki, 

— Arbeiter Valentin Lankau, T. — Arbeiter Auguſt 
Schipowski, S. — Arbeiter Joſef Vincent Selinski, T. 
Kaufmann Johann Gottl. Thimm, T Kaufmann 
Guſtav Adolf Illmann, S. — Stellmacher Otto Herm. 
Friedrich, S. — Arbeiter Joh. Hauſchulz, S. — 
Arbeiter Joh. Friedrich Miſchewski, T. — Kürſchner 
Eduard Friedrich Grieſe, S. — Reifſchläger 1 — Carl 
. Niszeri, T — Arbeiter Rudolf Alexander 

orenz, T. — 2 unehel T. 

Todesfälle: Sofie Roſalie v. Groddeck geb. 
Martins, 76 J. — S. d. Schankwirths Heinrich 
Moldenhauer, todigeb. — T. d. Glaſers Heinrich Carl 

acobſen, 2 J. — S. d. königl. Overförſters Albrecht 

ünſchmann. 4 J. — Doxotbeg Eliſabeth Benedix 
geb. Kurszynski, 81 J. — Antonie Franziska Laſarek, 
23 J. — Roſalie Neumann geb. Przierkowski, 38 85 
S. d. Arbeiters Augnſt Kuchta, 2 J. — uneheli 
Kinder: 1 S., 3 T. 


Sch iſſs Lie. 
Nenfebrwaifer, 27. Februar Wind: ONO 
Angekommen: Hamber (SD.), Dennſſon Hull, 
Güter und Kohlen. — Cekrops, Ipſen, Odenſe, Ballaſt. 


Sörjen -Depefisen der Danziger 3eitung. ; 


Weizen | Pr. ½ tor (5,1001060 
gelder We. Staate, 92,70] 22,70 
April⸗ tei 205 204 fn. % 3,30 L320 
Mai⸗Juni 206 205 bo. 4% 20. 85,80 5,80 
Nogger 52. 4/ % de. 101.60ʃ101,70 
Aprü⸗ Mai 146 146 Berg task. it 74,20 74.60 
Mai⸗Juni 44,5044 Pen varbruſer Ab. 126,50 27 
Petzrole m Treuteſen . 440 1441,50 
08 Sur drin 23,70] 24.10 
ebruar „20 25 fades Eifertchn]105,50]105,80 
ment Apr. Mai | 67,30 68 eg. Srl ark 390 391.50 
Mai⸗Juni | 67,50 68,10% Frengf M. 42 83 83.50 
8 be D. F. Silberienie| 56,75 67,10 
bruar 51,80, 51,70 U. Bentusten 218 2521 8,65 
Mat 52.60 52.500. Banknoten 170,25 17150 
Ung 67 Goldt 76,70 76, 70 weeſclrs. e 290 


ear. 68. Gaberente 62,60. 
zchſelcers Perſchen 218. 
8 For dsbörſe geſchäftslos. 
Beſten Limmer⸗Asphalt 
le und üb d Verarbei 
. Voildendbe engen 3 firidihten un 
anglagen für Hausflure Keller, Höfe und 


Pferdeſtälle ꝛc. als ſicheres Mittel gegen den 
Einfluß der Feuchtigkeit. m 


8416) Comtoir Laftadie No. 3. 


am 10. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück ＋ Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 270 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau III. eingeſehen 
we ele Diejeni lche Eigenthum oder 

e Diejenigen, welche Eigenthum or 
anderweite, aur Abirkſann beit gegen Dritte 
der — in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufze K. dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Elbing, den 20. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. (5965 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Töpfermeiſter Julius und 
riette Ginzler'ſchen Eheleuten gebö⸗ 
a Elbing belegene, im Grundbuche 


ei 


* No. 55 verzeichnete Grund⸗ 


al — 21 
r, 
an gr r ee immer No. 10, 


ege der made l reckung verftei- 
ert und das Urtheil über die Ertbeilun 
es Zuſchlags 5 


een a 
e e 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
ene Snmpftid de ee 
er “reihe — Nachwei⸗ 


r green können in unferem Geſchäftslolale 


eau III. eingeſehen werden. 
Die Maſchinen = Geräthe zur Ofen⸗ 


fluabrifation werden mit verkauft. 


Alle Dieſenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Gvpotbelenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 


5 en dieſelben zur Vermeidung der 


i 


n ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 1 


Elbing, den 14. Februar 1878. 


Königl. Kreis: Gericht. 
Der Eubhajtationdrichter, 


am 27. April 1828, 
Mittags 12 Uhr 
in unſerm Geſchäftshauſe, Zimmer No. 1, 
verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Drundſleuer unterliegenden flächen des 
Grundstücks 164 Hektare 65 Are 20 (M.; 
der Reiner trag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
88 & 18 ; der jährl. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 108 Al. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, beglaubte Abſchrift 
des Grund buchblattes und andere daſſelbe an⸗ 

ehende Nachweiſungen können in unſerem 
eſchäftslekale Bureau III. eingeſehen 
We . iche Eigenthum od 
e Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, — Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothelenbuch bevür⸗ 
ende aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
5 2 8 en zur Vermeidung ber 
1 eſtens i i = 
termine ansnwenn m Verſteigerungs 
Carthaus, den 17. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (5899 


2 5 
Bekanntmachung. 
Verfü vom 16. Februar 
1878 1 ble — en beſtehende 3 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Louis 
Horwitz * unter der Firma 
M. orwi 


in das dieſſeitige Firmenregister unter No 
213 eingetragen. 
Strasburg Weſtpr., den 16. Febr. 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


n unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt Seite 


(8945 


13, Col. 4. zufolge Verfügung vom 19. Fe 
5 1878 folgende 9 — bewirkt 


An Stelle des früheren Controleurs 
Schulz iſt der 8 Conſtantin 
Vicent men Ts hier zum Controleur 
des hieſigen Spar: und Vorſchuß-⸗Ver⸗ 


eins, Eingetragen j 
wählt worden. ene Genoſſenſchaft, ge 


Strasburg Weſtpr., den 19. Febr. 1878. 
Königl. Kreisgericht. 
5944) J Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Marienwerder 
gehörige Vorwerk, circa 3 Kilometer von der 


Termin in unſerem Geſchäftsbureau anbe⸗ 
raumt, woſelbſt während der Dienſtſtunden 
die Bedingungen eingeſehen werden können. 
Letztere werden auch gegen Erſtattung 
der Copialien auf Erfordern überſandt. 
Marienwerder, den 25. Februar 1878. 
Der agiſtrat. (5951 


an der hieſigen 11 klaſſigen Simultan Volks⸗ 
ſchule ſoll nen beſetzt werden. 

Bewerber, welche das Examen pro recto- 
ratu gemacht haben, werden augeforbert fi 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 15. März bei uns zu 
melden. 

Die Gehaltscompetenzen betragen 
Summa 2250 K. 

Strasburg, den 13. Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 65353 


Dacante Stadtrathsftelle. 


Die Stelle eines beſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes unſerer Stadt wird durch die 
Penſionirung des bisherigen Inhabers er: 
ledigt und Ton auf weitere 12 Jahre neu⸗ 
beſetzt werden. . 

Das peuſionsberechtigte Gehalt iſt auf 
4800 . feſtgeſ zt. ; 

eignete Bewerber, welche namentlich 
auch hinreichende Keuntuiſſe und Erfahrungen 
für die ſtädtiſche Oekonomie und Forſtver⸗ 
waltung beſitzen, werden eingeladen, ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer Zeugniffe 
und eines Lebenslauſes bis zum 20. März 
J, einzureichen. B 
lich er Amtsantritt wird ſobald wie mög⸗ 
* 2 
mi 


im 


ſpäteſtens am 1. Juni d. Is. erfolgen 
en. 
Stettin, den 22. Februar 1878. 


Die Stadtverordneten. 
B Dr. Welt, ___(s991 
Bet EN FF — 


Colorado- 
Gesundheits- 
Liqueur 


on 
Apotheker Gronwald. 

Iſt ein weiniger Muögug, magenftärfender 
Kräuter von angenehmem Geſchmack und die 
Verdaung ſördernder Wirkung. In Original: 
flaſchen à 1 K. 50 5, ſtets vorräthig bei 
errn Kaufmann Goſſing, Jopengajfe und 
errn Droguiſt Lenz, Brodbänkengaſſe 43 


26. März d. J, 
Vorm ttags II Uhr 

in meinem ‚Diefigen Geihäftszinumer im Wege 
der freiwilligen erſteigerung verkauft werden. 

Kaufliebhaber werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die, die Güter 
betreffenden Nachweiſungen — Tare⸗Auszüge 
aus den Grundſteuerbüchern ꝛc. — in den 
Geſchäftsſtunden bei mir einzusehen ſind, daß 
ich Abſchrift der Kaufbedingungen gegen 
Zahlung der Schreibegebühren ertheile, und 
daß zur Uebernahme ungefähr K. 75 100,000 
erforderlich ſein werden. 

Auf vorherige Ordre wird Kau uſtigen 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen zu Torgan 
und Mockrehna zur Verfügung geſtellt. 

Torgau, den 12. Februar 1878. 

Der Rechts⸗Anwalt u Notar. 
Schultze (5484 
Sür Pferde- 
und Viehbeſitzer! 
Patent-Schrot- und 


ouetsch- Maschine, 
Duech SHassenfabrikation 
wit Sprein'-Mafdinan 
Nur 20-40 Mer, 
Futter-Brfporuid 0-35 0/0 
N d. Kein 
als S patzen⸗ 
dauung und 
ung. Für olle 
Hülienfrlcht 


7 
RER] 
# 


Se . x 


; or 


Kohlen⸗Erſparniß! 


Der doppelt ventilirte Schaufelroſt, 
Patent Henzel, verwendbar für alle ge 
a a a en: für Dampfkeſſel aller 
Art, für Dampfſchiffe, Del, Mahl⸗ und 
Schneidemühlen, Brennereien, Branereien 
Darren, Kalk: und Ziegelöfen ꝛc. ergiebt bis 
20% Kohlenerſparniß bei großer Daner: 
baftigfeit.” Mehrere Roſte mit gutem Er: 
folge bereits in Elbing im Betriebe. 

Zu beziehen durch 


Civilingenieur in Elbing. 


n Schwediſc eh 
Jagd Stiefel Schmiere 


N 
während der jetzigen Jahreszeit in jeder 
Haus haltung unentbehrlich und bei allen 
Ir arg ſchon ſeit vielen Jahren ein- 
geführt, empfiehlt (7124 

bert Neumann, 

Langenmarkt 3. 


Spätklee 


in ganz vorzüglicher Qualität 


ohne Seide 
empfiehlt und ſendet Proben franco 
W. Ruhemann 

4897) in Culm 

Gebrannten Cyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 
nern und Fäffern 6844 
E. N. Krüger, Altſt. Gr. 7— 10. 


Blaue und gelbe Saat⸗ 


5 8 upinen, 
blaue Futterlupinen 


offerirt Dominium Gr. Koschlau 


C. L. Willert, 


Getreide ⸗„ Saaten: u. Woll⸗Commiſſious⸗ 
Geſchäft. 


Guts⸗Pacht⸗Geſuch. 


Ein erfahrener Landwirth ſucht von Joh. c. 
eine Pachtung von 1000-2000 Morgen 
guter Acker mit gutem Wieſenverhältniß. 

Gefällige Offerten bitte in der ed. 
unter 5978 niederzulegen. 


Lotterie 


zum Beſten eines 
Fröbel'ſchen Kindergärtnerinnen⸗ 
Seminars, Loofe a 3 ML, 
2. gr. Pferde⸗Berlooſung in Juowraz⸗ 


law, Looſe & 3 K., zu baden in der 
Eppebition d. tg 


Die Dentler'ſche Leipbibfiothet 


3. Damm 13 
fortdauernd mit den neueſten Werken ver⸗ 
ſehen empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 
zu zahlreichem Abonnement. 


Operntepte Babe ver in ber 
thek 3 Damm 13. 


Ein Rittergut 


von ca. 3000 Morg., wovon 1000 Morg. 
ſchlaab. Forſt, größere Hälfte Weizenboden 
ſchön eingeb. altes Familiengut, gut gelegen, 
bei ſolidem Preiſe mit 60 — 50,000 N An- 
zahlung zu verkaufen. 

Nur S le näheres durch 


+ * 


ttrich, Danzig. 
57999 Comptoir: Fleiſchergaſſe 86. 


Ein fregn Reſtautant 


6000 Mark 


werden gegen ſichere Hypothek auf ein Land⸗ 
gut geſucht. Offerten befördert die Exped. 
dieſer Zeitung unter 5766. 


Thaler 


werden von einem ſicher geftellten Beamten 
egen 8 Proc. Zinſen u. Sineregung einer 
ebensverſicherungs⸗Police geſucht. Adr. u. 
5011 in der Exp. d. Zig. erbeten. 


VOM 


werden gegen Wechſ. u. dopp. Sicerb. ſof. 

verlangt. Adr. u. 5921 in der Exp. erbelen. 

Fi eine gute FAST von 75 000 K. 
wird Holz geſucht. Adr. u. 5922 in der 
. d. Ztg. erbeten. 


5 2—3 Shlerinnen finden zu Oſtern bei 
5 einer Prediger⸗Wittwe gute und 
gewiſſenbafte Penſion. Ad. w. u 6012 erb. 
m einem Pfarrhauſe auf dem Lande, in 

J geſunder Gegend, finden ein oder zwei 
Knaben von 8 bis 10 Jahren Aufnahme, 
un mit dem gleichaltrigen Sohne des 
Pfarrers erzogen und für die mittleren 
Gymnaſialklaſſen vorbereitet zu werden, auch 
ein Mädchen von 9—11 Jahren würde 
freundliche Aufnahme finden. Nähere Aus⸗ 
74 kauft ertheilt gütigſt Herr Prediger Meile 
hier, Heil. Leichnam 8. (5972 


Pension 
für junge Mädchen 


moſaiſcher Confeſſion, wird in e. gebildeten 
Familie Danzigs bei liebevoller und ſorg 
fältiger Aufſicht nachgewieſen. Meld. u. 5998 


Ce servatorium 


der Musik 
in Berlin SW., Friedrich⸗ 


ſtraße 214. 

Neuer Curſus: 4. April. Lehranſtalt für 
Theorie, Compoſition, Partiturſpiel, Direc⸗ 
tion, Solo⸗ und Chorgesang. (Ausbildung 
für Kirchen⸗, Concert⸗ und Theatergeſang), 


tel is Fee Bin eingeführt werden und erhalten gegen Eclegung von 1 


tuofenthums, Orgel, Violin, Cello: un unterzeichneten Comite-Mitgliebern, 

Orcheſterſpiel, Klaſſen zur fpeciellen Aus⸗ Danzig, die an Fifton für des Stiſtnngzzeſt: 
bildung von Lehrern und Lehrerinnen. Im A. B Ad ommiſſion für ba 8 Schüſer, G. Schur 
Anſchluß an das Conſervatorium iſt zur + Dauer, . Hoffmann, T. in 8 7 
ſpeciellen Ausbildung für das Theater eine Langgarten 33. Wollwebergaſſe 11. andgrube 21. Langgaſſe 16. 


Opernſchule u eg worden. Wohnung 
und Penſion für Damen im l 
5 


ar Ban He Auction mit Steinkohlen. 


2 Julius Stern, Donnerftag, den 28. Februar 1878, Vormittags 10 Uhr, Auction am Schäferei- 
Königl. Profeſſor und Muſikdirector. ſchen Waſſer Alles nage) mit im Bordinge „Servitus“ befindlichen 


Wen Kabine deines eines besen] ca 40. Laſten ſchönen Engl. Maſchinenkohlen 


tenden Lagers reiner in Mei dorf Onantität ch Wunſch der Käuf 
2 in kleinen und größeren Quantitäten na unſch der Käufer. 
Naturweine % Ehrlich. 
verkaufe ich per Caſſa — 
76. Rothwein 60 3, 76. Weiss 8 25 ER 
wein 50 J, 74. Bothwein 80 3. 
274. Weisswein 70 3 
per Liter in Gebinden von ca. 16,3 2,644 
und 96 Liter Inhalt. sa 
Grünberg i. Schlef., d 23. Febr. 1878. ] 5 


Robert Kühn. 


40 N 

Schiff „Eintracht“, 
Capt. Hintz, 5 

von Hull mit Kohlen angekommen, liegt in] & 
Neufahrwaſſer löſchfertig, wovon ich den] ® 
unbekannten — 8 hiermit benachrichtige. 


„ . Hein. 


Gartenbau Verein. 


Das Stiftungsfeſt des Gartenbau⸗Vereins findet auch in dieſem Jahre unter Be⸗ 
theiligung der Damen und zwar am 16. März er., Abends 7 Uhr, im großen Saale 
N Bei RR verbunden mit einer Blumen⸗ und Pflanzen⸗ 

usſtellung ftatt. 

Eintrittskarten a 3 K., welche auf die Ausgabe von 300 Stück beſchränkt bleiben, 
ſind von den unterzeichneten Comité⸗Mitgliedern zu entnehmen. Die inführung von 
Gäſten iſt geſtattet. 8 : Se 

Herren, welche nur am Ball tyeilzunehmen wünſchen müſſen durch Vereins⸗Mitglieder 

3 A. 50 J Einiritisfarten vn 


um 1 April cr. oder auch früher gebrauche 
ich für mein Tuch⸗ und Mannfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


einen Lehrling 
ordentlicher Eltern, moſaiſchen Glaubens. 
Meldung, direct. 


„. Jaoobsohn, 

uche um 1. April einen 

uche zum 1. April einen 
nachweislich brauchbaren 


zweiten Inſpector. 


E. Steffens. 


in der Exp. d. Zig. erbeten. 
nn Mittel⸗Golmkau bei Danzig. (5852 


Max Senius, Königsberg i. Pr., | In che wolte be Swe en Re iu Comtoir in der Nähe 
welcher ſich zu 7 —.— für abge 3 für e E. Gummi⸗ EA ze 1 Oftern 1 der Börſe wird zum 1 


ene 3 Artikel e e = we Wirthſchafts⸗ E lebe April zu miethen geſucht. 


gegen mäßige 5 eintreten. (595 


ER Adr. unter 5903 in der 


In meinem Putz und Kurzwaaren⸗Ge⸗ Exp. d. tg. einzurei eu. 
Ein großer Laden 


ſchäfte findet eine 
nebſt daran ſtoßend. Zimmer u. Küche auf 


Gummi -Waaren-Fabriken a 

Harburg— Wien = 

vormals: Menier — J. N. Reithoffer, 
Harburg a. Elbe 


Vereinigte 


r RE 
ER, 


wäſcht, moderniſirt und färbt 


Stroh Hit S 


gaſſe 
Für Putzgeſchäfte ſind zum Moderniſir. der Strohhüte Lackfadon angefertigt. 


Griechische Weine. 


Unterzeichnetes Haus beschäftigt sich mit deren Einfuhr. 
Um das Bekanntwerden derselben zu erleichtern, versende 


ein Probekistchen mit 12 ganzen 
Flaschen in 10 Sorten, 


Camarite, Corinther, Ella, Kalliste Vino di Baccoo, Vino Santo, 
Misistra, Malvasler, Achaja Halv, weiss und roth, Vino Rosé. 


ür Hausfrauen! 
2 meinem Verlage iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Kochbuch 


von 
Caroline Hartwig. 
Kl. 8%, gebunden 10 
Die im Dienfte der Kochkunſt er⸗ 
graute Verfaſſerin übergiebt hiermit 
5 Ähre umfangreichen praktiſchen Erfah⸗ 
rungen der Oeffentlichkeit, und was 
a fie bietet iſt ein durchaus 


3 bürgerliches Kochbuch 
im enalten Rahmen, das neben ande⸗ 
ren Kochbüchern ſtets einen guten 
5 FIR einnehmen wird. 
anzig. 


flotte Verkäuferin, 
Wunſch auch 2 Zimmer iſt von ſogl. oder 1. 


16 RE ſchon 15 Jahre in äbn⸗ 

ichen e i z van h 

Schulbildung beit ee Bi April billig zu derm. N. Jopeng. 12 im C. 
Wegen Umzuges if ein herrſchaft⸗ 
liches Mobiliar zu verkaufen. 


arbeiten geübt iſt, Stellung. Polniſche 
Adreſſen werd. unt. 5 erb. 
Generalverſammlung 


Sprache erwünſcht. 
der Actionaire 


Graudenz, den 25. Februar 1878. 
5950) Bertha Ziegler. 

der Zuckerfabrik Pelplin. 

Sonnabend, den 9. März e. 3 Uhr 


Ein tüchtiger, ſolider Conditorgehilfe findet 
eine dauernde Condition bei 
Nachmittags z. Pelplin( Schneider 
9 Hotel). a 


6015) A. Winter am Johannisthor. 
Dominium Kraſtuden ſucht einen 


Eleben 


bei ſofortigem Antritt. 


Tagesordnung: 


ar 4 * 
W. Kafemann, 5 . Ein Ziegler 
Rerlagsb dlung. Flaschen und Kiste frei à EN nit gut 1 - : 1. Feſſtellung des vollgezeichneten Nellen 
—— —.— Hung 55 Unbedingte Bürgschaft für Reinheit u, Aecht- Mark 11. 10. BE Ele ee Mer 15 Of. e dundlapftals ke aß —— 


Pia ofo rt 9 3 heit, Preisbrochüre auf Wunsch franco. (3925 war p. 3 5 in Lichten⸗ 4 5 en ß 
1. * thal per Czerw . . Berichterftattung irection.. 
werden gut gestimmt und reparirt. Neckargemünd. -Ein jun er Mann ie Direction. 5 | 
Harmonium D D NN 9 4 Burandt. Frest. X r 
7 — 2 en 


H. Ziehm. Rohrbek. er | 


Hagelberſicherung für das 
Weichſel⸗Nogat⸗Delta. 


Geueralverſammlung 


Montag, den 18. März er, Vormittags 10 
Uhr, im „deutſchen Haufe“ zu Nenteich. 


Tagesordnung: 
7 des 1 


4000 Schock 
beſtes Drauſen⸗Dachrohr 


hat zu verkaufen P. Deckner in Stred: ; : 
fuß bei Elbing. Transport per Bahn und ine e, hecit ke 
Kahn wird übernommen. _______ (9953 Morgen, davon 4200 Morgen kleefähiger 
Eine rentable, in beſtem Be⸗ Aer 700 Morgen zweiſchürige Wieſen, 


triebe ſich be ndende todtes Inventar im beſten Zuſſande, Wohn 

2 * [haus im ſchönen ir ade, vorzügliche 

raun ſex⸗ rare Hoch⸗ und Nieder⸗Jagd, ſoll von Johanni 

N d. J. ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 

in Königsberg i. Pr. iſt anderen Unter, e enten t 

nes ihre Aer 4000 Tonner auler ertbeitt das Bauhaus Eugen Kanter & 

den Nebeneinnahmen, welche noch ein Capital] Co.: Berlin, Friedrichſtraße 187 65483 
von 18000 & verzinſen. Agenten verbeten. 0 75 

Anzahlung 7000 , Kaufofferten unt. 5961 


andwirth, 


Mitte der 30 er Jahre mit 20 jähriger Er 
fahrung, wegen feines unermüdlichen Fleißes, 
ſeiner Treue und Fachkenntniſſe he 
Vorzüglichſte empfohlen, ſucht zum 1. li e. 
die Adminiſtration eines größeren Gutes 
reſp. einen ſelbſtſtändigen Verwaltungspoſten 
zu übernehmen, wo er event. auch jeinen 
eigenen Hausſtand gründen könnte. 

Gef. Offerten werden unter 5897 in der 
Exped. dieſer Zeitun erbeten. 


Auf Grund des $ 
ſtatuts Aenderung der 88 34, 35, 44 u. 2 


Gambrinus-Halle. 


Jeden Donnerſtag und Dienfta 


Königsberger Rinderlec. 


H. Reilssmann. 


per Hohenſtein Weſt⸗Pr. 


den 20. März, Mittags 12 Uhr. 
In einem Alter von 2 bis 20 Monaten 
kommen zum Verkauf: 


Bullen, 
19 Faͤrſen 


der großen Amfterdamer Race. Ein; T Landwirt 

mi See 2 Sr A 125 hc. aa 5 ede N Ankauf. . 7 ER gr. Gute bei A Di Eoneert- neige. 
ilchergiebigkeit gezüchtet und ba i as in Inowrazlaw in der Bahnhofſtraße, - : im 3. Jahre die enſtag, den 5. ar | 
aut verſchiedenen Ansftellungen ausgeftelten| D em Bahuhof der Oberſchleſiſchen Eiſen.] Ich beabfichtige 100 —120 5 eier We e Tod ee | 


Thiere überall ungetheilten Beifall gefunden 
Außerdem werden 


Eber und tragende Säue 
der großen Porkſhire⸗Race 
freihändig verkauft. 0 
Programme auf Wunſch gratis. 
i Bei rechtzeitiger Aumeldun ſtehen Wa⸗ 
gen in Hohenſtein und Dirſchau 8 


en en . Wendland. 
Sonne bend, den 16. März cr. 


Mittags 12 Uhr, verkauft das unterzeichnete 
Dominium aus freier Hand zu feſtgeſetzten 
Preiſen: 


75 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Programme werden auf Wunſch überſandt. 


relle Gebrauchs ⸗Pferde in Größe von 5 F. 
2 3. bis 5 8 4 9. im Alter von 5 bis 8 
FJabren mit guten Gängen und kräftigem 
Körperbau, ſämmilich zugfeſt, mit jeder be: 
liebigen Farbe, gegen ſofortige Zahlung und 
Abnahme anzukaufen. 2 

Die Herren Verkäufer werden höflichſt ge⸗ 
beten, ſolche Pferde Freitag, den 1. Mürz 
Dirſchau, Sonnabend, den 2. März Ma⸗ 
rienburg, Montag, den 4 März Br, Hol 
land, Dienftag, den 5. März Braunsber 5 
Mittwoch, den 6. März Heiligenbeil, 
Donnerſtag, den 7. März Wormditt, Frei⸗ 


bahn belegene, ſtark frequentirte 


Gafthans zur Eiſenbahn 


mit 18 Wohnzimmern, 2 großen und 2 kleinen 
Küchen, gewölbten Kellern, Getreideſchüttung 
und allem Zubehör ſoll vom 1. April 1879 
anderweit verpachtet werden. Die Beletage 
und 2 kleine Wohnungen können auch zum 
1. April d. J. oder ſofort abgetreten werden. 
Etwa 12 Morg. daranſtoßenden Ackerlandes 
1. Klaſſe, worauf etwa zur Hälfte vorzüg⸗ 
liche Luzerne, ein maſſives Familienhaus A 
mit 2 Wohnungen, eine Scheune und ein tag, den 8. März Bartenftein, Sonnabend, 
geräumiger Eiskeller können mit verpachtet] den 9. Mär Raſtenburg und zwar an 
werden. Offerten wolle man an Herrn be 

Rechtsanw. Fellmann in Jus ere gf Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, auf den Markt⸗ 
richten. (6943 


Ein Rittergut 


wird der erblindete Orgel⸗Virtuoſe 


Carl Grothe 


aus Berlin 
unter gütiger Mitwirkung von wie 
Kästner, des Herrn Beutener, ſowie 
eines Herrn der Laudenbach'ſchen Kapelle 


auf der großen Orgel in der 
Pfarrkirche zu Danzig 


Orgel-Concert 


geben. Näheres in nüchſter Nummer. 
ein abe nahe Torf en nn wien U 
Im Apollo⸗Saale. 


Donnerſtag, den 28. Febr., 7 Uhr. 


Braumeiſter, 


30 Jahre alt, der Caution ſt'llen kann, ſucht, 
geftügt auf gute Zeugniſſe, von fofort eine 
Stelle. Offerten unter No. 500 befördert die 
Exped. des Geſelligen in Grandenz. 
Ein junges Mädchen, das ſchneidern und 
plätten kann, zur Stütze der Hausfrau, 
und erfahrene Stuben mädchen ſowie Köchinn. 
weiſt nach J. Heldt, Breitgaſſe Nro. 114. 


Ein Hauslehrer, 


Literat., mit den beſten Zeugniſſen und Em⸗ 
pfehlungen, ſucht zu Oſtern andere Stellung 
unter C. F. 55 Elbing poſtlagernd. 


er 2 von ca. 3000 Morgen nahe. ahnhof ws Trenſe verſehen ſein. 5 
en,, Bann e ne Abe del. ante e en | Eine alleinſtehende Concert 
in der d. erbeten. 2 ö 
im Alter von 3—15 Monaten, ſowie Mein hierſelbſt belegenes Grundstücks- ebildete Dame, Anna Schimon-Regan. f 
Lincolnſhire⸗ coe und Sauen Grund tück Verkauf. in allen Fächern der Wirthſchaft erfahren, L. Rakemann. 


ſtehen hier jederzeit zum Verkauf. 
; Wache Eiſenbahn⸗ Station Weißenhöhe. 
. ts do Wiſſek 


0 . 
Dom. Czayeze, den 27. Januar 1878. 


4131) Ritthausen. 


72 Hect. groß, sum uu ten Theil Beinen, Villets # zu u AR bei 
b i „eingetretener Um“ A. a 
füünde . unter vörthei haften Bedin⸗ Dad. Kan i 0 De 


gungen aus freier Hand zu verkaufen. 


J. Laskowska, 
6020) Adl. Nauden bei Pelplin. 


Ein im beſten Zuftande befindliches Grund- 
ſtück von beinahe 4 culmiſchen Hufen 
Acker und Wieſen, in der beſten Gegend 
Weſtpreußens gelegen, an Chauſſee und 
Eisenbahn, dende Weizenboden reſp. zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, gute Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebünde, ſoll wegen Todesfalls in der 
Familie mit ſümmtlichem im beſten Zuſtande 
befindlichen lebenden und todten Inventarium 
ohne fremde Einmiſchung 1 werden. 
Kaufgeld kann großentheils auf mehrere 
Jahre ſteben bleiben. 

Adreſſen unter 5950 zur Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


au, gl. ob Stadt oder Land. Offerten unt. 
ot lagernd Neuſtadt W. Ur erbeten. 


Ein berh. Schriftſetzer 


ucht von ſofort Stellung als Zeitungs- od. 
erkſetzer, derſelbe würde auch die Correctur 
einer Zeitung übernehmen. Adr. unter 6006 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. . 
Eir ſchon ſeit 50 Jahren beſlehende, lei⸗ 
ſtungsfähige Fabrik deutſcher Champagner 
ſucht für hieſigen Platz eine 


tüchtige Vertretung 


’ 

i i iſen der Groſſiſten, 
ee 8 Privaten und f 
Wirthen. Adr. mit Prima⸗Referenzen sub! Verantwortlicher Nedacteur O. Röckner, 
J. S. 1613 befördert Budolf e und Verloa von 4. 8. Nafemaue 


Um nach den Sorgen des Tages im fröh⸗ 
lichen Reife 4 a Glaſe ieh, friſchen 
ensmuth 0 Blei 

e 


— . ́(ñ—ĩE — 


I} Der Ausverkauf 
von Tonnenſchirmen 


Kalk! Kalk! 
ſowie auch TDüngerkalk 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in 
vorzüglicher Qualität, alle anderen Kalke an 


Grgiebigfeit übertrefſend, liefert FU 
billigſten Preiſen franco Waggon. 
Michael Levy, 


Inowrazlaw. 


59527 2 DZ 
Ein hübſcher Geipſchrauk 


iſt zu verkauf. Adr. u. 6008 i. d. Exp. erb. 


Eine fhöne Villa 

mit Wagen⸗Remiſe und Stall, großem ſchön. 

Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, nabe an Danzig 

gelegen, ift Umſtände halber billig zu verk. 
dr. u. 5874 in der Exp- d. Ztg. erb. 


200 Ceutner 
Roſenkartoffeln 


zur Saat, 3 &. per Ctr. ab Bahnhof Br. 
Stargardt offerirt 

L. Wohlgemuth, 
5857) Pr. Stargardt. 


beginnt Montag, d. 4. März er. 
A. Cohn Wee. 


